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U o n d o n» 15. Sept. PreuilCfinlnlUer 
C Ii a m.b • r 1 a i o, der heute frfihmor' 
gtDi nach Dctttachbuid abgereist M, 
beofttita heute das eftte Mal In leinem 
Laben dn Ffatfzeug. Nach den Meaigeu 
Berachnugnen trifft Chamtierlafai mit aci-
um Befkitarii Horaoa Wllton u. Strang 
In den eraten Nacbmtttagsatuiiden in 

tfOombcrfofn • 

BercMaagadcn ein, worauf die erste Aua­
sprache mit dem Führer und Reichslcanz-
1er Hltkr um 16 Uhr auf dem Otiersalz-
berg beginnen wird. ChamlierUin und 
HHler werden ihre Besprechungen den 
ganzen heutigen \htad über fortsetzen. 
Die Ausaprache' zwischen den beiden 
Staataminnem wird morgen vormittags 
ihre Fortsetzung finden. Chamtierlain 
whd voraussichtlich als Gast Hitlers die 
Nacht auf dem Obersalzberg im Hause 
des Reichskanzlers vertnlngen. Am Sams 
tag kehrt Premiermfaiister Chamlierlahi 
wieder nach England zurück. 

L o n d o n, 15. Sept. (Avala.) Das 
DNB berichtet; Die Nachricht, daß Pre­
mierminister Sir NcvUle Chamberlahi 
nach Berchtesgaden reisen werde, um 
sich persönlich mit Hitler auszusprechen, 
hat nicht nur in England, sondern auch 
in allen Dominions die größte Freude aus 
gelöst 

So berichtet Reuter aus Capetown hi 
Südafrika, daß dortselbst in allen Krei­
sen fit)er den Schritt Chamberlalns größ­
te BefHedigung eingesetzt habe. Die Blät 
ter der englisch-südafrikanischen Haupt­

stadt achreiben, daß die Sonne nunuieiif 
den Ndielschleier durchbrochen habe. 
Aaiwlhlwi Meldungen treffen auch aus 
Kanada ein, wo man nusmehr hofft, daß 
es geOngen werde, den eufopUachen Frie 
den aofKcht zu erhalten. 

Der kanadische Ministerprisklent 
Mackenzle King erklärte, Cham-
beifain verdiene den Daak aller Natkmen, 
dem durch diesen schien Schritt, der eine 
unmittelbare Methode darstcMe» werde 
der Friede hi geeignetsler Wdae skher-
gesteHt MinisterprÜrtdent Mackenzle Kfaig 
hat dieae sefaie Auffassung hi einem Te-
legranun an Premiermfaiister ChanibcHafai 
zum Ausdruck gebracht 

Der irische Ministerprisident De Va 
lera» der soeben hi Genf weilt, erklärte 
einem Reuter-Vertreter, alle Völker müß­
ten Chamberlain danken, wenn der Frl̂  
gerettet werde. Dies sei der richtige Weg. 
Wie aOe — sagte der MlnisterpriaMant 
— müßten zu Gott beten» daß Chamber-
lataa MlMfon von elncai voMen l̂ lolg ge-
kfOnl werden niöga. 

B u k a r e s t ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  ' ( A v a l e . )  
Die Agencc Havas berichtet: In Bnkare-
stcr politischen Kreisen herrscht die Auf­
fassung vor, daß Chamberlahia Schritt 
den letzten Versuch darstelle, den euro-
pilachen Frieden zu retten. Die Tatsache, 
daß sich Chamberlain bereits an! dem 
IHuge nach Berchtesgaden befhidet, hat 
in ganz Rumänien die größte Befriedi­
gung hervorgerufen. 

W a s h i n g t o n ,  1 5 .  S e p t .  ' ( A v a t a . )  
Die Nachricht, daß Chanibertain nm ei­
ne Aussprache mit HWer erancht hat 
und sich bereits anf dem Ftage nach 
Deutschland tieflndet, hat in den Verei­
nigten Staaten großes Erstaunen hervor­
gerufen. Die amerikanischen Kreise wa­
ren beim Efaitreffen dieser Meldong der­
art verblüfft, daß man ihr ursprünglich 
keinen Glautien schenken wollte. 

L o n d o n ,  1 5 .  S e p t .  S i r  H o r a c c  W i l ­
son Uffd William S t r a n g, die den Pre­
mierminister auf seiner Fahrt nach Berch-
tesgaben begleiten, sind seit 1930 führen­
de Berater der englischen Regierung. Ins­
besondere William Strang ist als Leiter 
der Mitteleuropa-Abteilung des Forelgn-
Office mit dem gesamten Fall der Tsche-
chostowalcei vollkommen vertraut. Zwecks 
Studiums des mitteleuropäischen Pro-
lems hat William Strang kürzlich Prag, 

Berlin und Paris besucht, um an Ort und 
Stelle die Auffassungen und Problem­
stellungen zu studieren. 

In London herrscht die Ansicht vor, 
daß die heutige und morgige Begegnung 
zwischen Chamberlain und Hitler schicl<-
salsmäßig die Befriedung Europas be­
stimmen wer<de. 

P r a g ,  1 5 .  S e p t .  ( A v a l a . )  D a s  C T K  
berichtet; Das politische Ministerlcomitec 
ist gestern abends zu einer Sitzung zu-
sanmiengtreten, die sich mit den Maß­
nahmen zur Sicherung des Staates-be­
faßte. 

Empfänge bei Dr. Stojadinovie. 

B e o g r a d, 15. Sept. (Avala.) Mi­
nisterpräsident und Außenminister Dr. 
Milan Stojadinovi(^ empfing gc,-
stern vormtitags in seinem Kabinett ücmi 
italienisch. Gesandten und bevollmäciittg 
ten Minister Mario I n d e l Ii,  den bel­
gischen Gesandten Graf R o m r c t de 
V i c h e und den Pariser jugoslawischen 
Gesandten Dr. BoSidar P u r i c. 

Japaner auf Whei Tschou gelandet. 

H o n g k o n g ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  Nach 
hier eingelangten Berichten haben die 
Japaner die Insel Whei Tschou besetzt, 
die 80 Meilen vom französischen Kolo­
nlaibesitz in Indochina entfernt ist. Vor 
der Landung bombardierten zwei Kriegs 
schiffe mit Hilfe von Flugzeugen die Fi­
scherdörfer der Insel. Die französische 
römisch-katholische Kirche, der Sammei-
punkt der französischen Mission, wurd^^ 
voltkommen zerstört. 

Sowjehiissische Waffen für China. 

S c h a n g h a i ,  1 5 .  S e p t .  D e r  C h i n e s e  
sehe Finanzminister'K u n g hat mit dem 
sowjetrussischen Botschafter in Haniou 
einen Waffenlieferungsvertrag abgeschlos 
sen, nach dem die Sowjetunion der Han­
kauer Regierung in der nächsten Zeit TO 
Tanks, IM Panzerwagen, 2000 Kraftwa­
gen, 500 Geschütze und 3000 Maschinen­
gewehre liefert. 

Assicurazkmi Generali und RHtnion( 

Adriatica. 

R o m ,  1 5 .  S e p t .  I n  i h r e n  Haiiptvcr-
sammlunge in Rom haben die beiden 
größten Versicherungsgesellschaften Ita­
liens, "die Asslcurazioni Generali und die 
Riunione Adriatica di Sicurta, im Zusam­
menhange mit den vor kurzem verkün­
deten Maßnahmen einer Rassengesetz­
gebung den Rücktritt ihrer beiden Präst-
denten Edgardo Morpurgo und Ar-
noldo Frlgedsi entgegengenommen.In 
ihre Stellen wurden gewählt für die Assi-
curazionl Generali Graf Volpi di MIsu-
rata, langjähriges Mitglied des Verwal­
tungsrates der Gesellschaft, für die Riu­
nione der Italienische Boischafter in Wa-
singhton Suvich und als Vizepräsident 
der Industrielle PI r e 1M. 

W a r s c h a u ,  M i t t e  S e p t e m b e r «  

Das Dekret über die Auflösung des 
polnischen Sejm ist der Öffentlichkeit 
völlig überraschend gekommen und hat 
wie eine Bombe eingeschlagen.. In poli­
tischen Kreisen wird die Auflösung des 
Sejms und des Senats mit den Im inner-
poltischen Leben Polens eingetfetenen 
Veränderungen begründet. In dem Dekret, 
d a s  v o m  S t a a t s p r ä s i d e n t e n  M o s e l c k i  
unterzeichnet wurde, heißt es, es habe 
sich die Notwendigkeit ergeben, die 
Öffentlichkeit stärker an der politischen 
Gestaltung In Polen zu beteiligen. Dies 
erfordere jedoch die Erneuerung der bei­
den Kammern, die Im übrigen auch mit 
der Aufgabe betraut werden sollen, die 
neue Wahlordnung auszuarbeiten. 

Mit der Auflösung des Sejm hat>en nun 
diejenigen Kreise recht behalten, die schon 
seit geraumer Zelt für eine weitere Aus­
gestaltung der Wahlordnung und Heran­
ziehung der Opposition sich verwendet 
haben. Im übrigen ist es bekannt, daß 
besonders der stellvertretende Minister­
präsident Kwiätkowskt wiederholt 
mit der Opposition in Fühhing getreten Ist, 
da die Regierung die Frage der Neuwah­
len schon seit geraumer Zeit für aktuell 
hielt Selbstverständlich Ist mit den Sejm­
wahlen am 6. November und mit den 
Senatswahlen am 12. November keine wie 
immer geartete Veränderung In der Struk­
tur des polnischen halbautorltäten Regi­
mes zu erwarten. Es wird In Regierungs­
kreisen schon Jetzt betont, daß die Re­
gierung SladkowskI keineswegs dar­
an denke, ihre Innen- und Außenpolitik 
unter dem Gesichtswinkel der Wahlen 
abzuändern. 

in maßgebenden politischen Kreisen 
ist das Uberraschend veröffentlichte Auf­
lösungsdekret darauf zurückzuführen, 
daß das Regierungslager bei den In der 
letzten Zeit geführten Verhandlungen mit 
der Opposition, namentlich aber von der 
Sozialdemokratischen Partei und der Bau 
ernpartel, das Zugeständnis erhalten ha­
be, daß sich diese beiden Oppositions­
gruppen an der Wahl beteiligen würden. 
IJnd darin liegt des Pudels Kern: die Re­
gierung hat sich um eine solche Zusage 
bemüht, sie mußte hlebei einen Erfolg 
gebucht haben, da sie ansonsten die Wah 
len nicht so plötzlich ausgeschrieben hät 
te. Von der Anwendung des Wahlmodus 
wird es nun abhängen, inwieweit sich 
die Opposition durchzusetzen vermag. 
Es ist hinlänglich bekannt, daß die Op­
position bei den letzten Wahlen die Teil­
nahme an denselben verweigert hat In 
einem Teil der polnischen öffentlichen 
A\cinung wird das Auflösungsdekret der 
Regierung allerdings auch mit außenpo-
iitischrn Erwägungen in Zusammenhang 
fiebracht. 

* 

In Warschau haben die Vorgänge in 
Estland aus verschiedentUchen Grün­
den starkes Interesse hervorgerufen. 
Durch einen Beschluß des estländischen 
Staatspräsidenten P a e t s Ist der bereits 
seit dem 12. März 1934 bestehende 
Kriegszustand in diesem Lande bis 12. 
^*5eptcmber 1939 verlängert worden. Die 

estländische Regierung, die ein autori­
täres Regime darstellt, hat diesen Be­
schluß nach einer eingehenden Ausspra­
che zwischen Paets und dem Oberkom­
mandierenden der estländischen Armee, 
General L a i d o n e r, im Dekretwege 

erlassen. In der Ausdeutung dieser Maß­
nahme heißt es, die Regierung habe sich 
mit diesem Vorschlag im Zusammenhang 
mit den politischen Ereignisen in Euro­
pa gewandt. Obwohl die letzten < politi­
schen Ereignisse Estland nicht direM an­
gehen, könne nicht übersehen werden, 
daß der Schutz des Staates heute notwen 
diger sei denn je zuvor. Die Internatio­
nalen Gegensätze und Schwierigkeiten 
seien, wie es heißt, im .Wachsen begrif­

fen. Zusammenstöße zwischen den heu­
tigen Gegnern seien zwar nicht sehr 
wahrscheinlich, aber möglich. Zur Erhal­
tung seines Friedens und seiner Unabhän 
gigkeit müsse Estland gerüstet sein. Zwar 
sei das innerpolitische und wirtschaftli­
che Leben des Landes nicht bedroht, 
doch sei es notwendig, den Kriegszustand 
zu erhalten, um die Durchführung einer 
Reihe von Maßnahmen sicherzustellen. 
In Riga ist man der Ansicht, daß die auf 
Grund der neuen Verfassung begonnene 
Neuordnung des politischen Lebens noch 
nicht abgeschlossen ist, jedoch in ei­
nem Jahr durchgeführt werden könnte. 
Dann wird es auch möglich sein, den 
Kriegszustand aufzuheben. 

SOrfe 

Z ü r i c h ,  1 5 .  S e p t .  D e v i s e n :  B e o g r a d  
10, Paris 11.95, London 21.31, Newyork 
442V4, Brüssel 74.95, Mailand 23.32}^$, 
Amsterdam 238.85, Berlin 177,70, Stock­
holm 109.85, Oslo 107.10, Kopenhagen 
95.10, Prag 15.30, Warschau 83.10, Bu­
karest 3.25, Budapest 86 Athen 3.95, 
Istanbul 3.50, Helsinki 9.39, Buenos Alre«; 
111 Vt. 
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Wettervorhersage für Freitag: 

Nach Einbruch von kalter Westluft 
trüb, Regen und Temperaturxückgang. 
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B e o g r a d, 15. Sept. Die »S a m o-
u p r a V a« veröffentlicht im Zusammen 
liange mit dem dreijährigen Amtsjnbi-
l ä u m  d e s  B a n u s  D r .  J V l a r k o  N a t i a ^ e n  
einen großen Artikel, in dem es u. a. 
heißt: 

»Anläßlich des dritten Jahrestages sei­
nes amtlichen Wirkens erhielt Banus Dr. 
Marl(o N a t I a e n nicht nur aus Slo­
wenien» sondern aus dem ganzen König­
reiche unzählige QIQckwünsche, in de­
nen sein Werk und Mühen zum Wohle 
des Volkes betont wird. Besonders wird 
auf die Initiative des Banus in allen Fra­
gen der öffentlichen Bauten in den letzten 
drei Jahren hingewiesen. In dieser Zeit 
sind viele Arbeiten im Banatsstraßennetz 
sowie Regulierun gsaTt>eiten vollzogen 
worden. Besondere Aufmerksamkeit, 
heißt es, schenkte der Banus den Kran­
kenhäusern. Banus Dr. Natlaüen vermit­
telte eine Anleihe von 43 Millioen Dinar, 
Er half bei der Errichtung von zwei Was 
serleitungsanlagen in Weißkräln und 
Trocken-Krain, die voranschlagsgemäß 
40 Millionen Dinar kosten werden. Der 
Banus wirkt auch sonst erfolgreich zum 
Wohle der Gemeinschaft mit In jünge­
ren Jahren betätigte er sich lebhaft in 
Jugendorganisationen, besonders beim 
damaligen Orel. Als Kreistagspräsident 
arbeitete er an einem großen Landwirt-
schaftsverbesserugsprogramm mit. Er un 
terstützte ferner die Elektrifizierungsbe­
strebungen im Draubanat. Er erreichte 
auf Grund seines großen Programmes 
große Erfolge auf kulturellem, Wirtschaft 
lichem und sozialem Gebiet. Besonders 
charakteristisch sind die Erfolge, die der 
Banus in den letzten Jahren auf dem Ge­
biete der landwirtschaftlichen Produktion 
erzielt hat. Zwecks Ausbildung der bäuer 
liehen Jugend errichtete er zahlreiche 
Ackerbau- und Haushaltungsschulen, Ba­
nus Dr. NatlaCen verwendete sich auch 
für die Industriearbeiterschaft, deren 
Stand in den letzten Jahren verbessert 
werden konnte. Besonders zeichnete er 
sich im Jahre 1936 aus, als er den Kon­
flikt der Textilarbeiterschaft zugunsten 
beider Parteien im Rahmen des Gesetzes 
zu lösen verstand.« 

ff Oraf deviKün" ouf triiHr 

trfltii 3o{>rt 

F r i e d r i c h s h a f e n ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  
(Avala). Das DNB berichtet: Das neue 
Luftschiff LZ 130 ist gestern vor seiner 
ersten Versuchsfahrt von Dr. Eckener 
auf den Namen »Graf Zeppelin« getauft 

worden. 
F r i e d r i c h s h a f e n ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  

Das neue Luftschiff LZ 130 (»Graf Zep­
pelin«) ist gestern unter der Führung Dr. 
Eckencrs mit 75 Gästen an Bord zu 
seiner ersten Fahrt über den Bodensee 
aufgestiegen. Außer der Bemannung nah­
men an der Fahrt auch Vertreter der 
Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt 
und die Vertreter des Luftfahrtministe-
riums teil. Das neue Luftschiff ist 245 m 
lang. Die Traggaszelien haben einen Ku-
bikraum von 200.000 Kubikmeter. Das 
Luftschiff hat eine Tragkraft von 20 Ton­
nen. Die AußenhUlle ist aus einem sehr 
schwcr zerreißbaren Stoff hergestellt. 
Vier Gondelmotoren der Type Daimler-
Benz-Diesel zu je 850 PS geben dem 
Luftschiff maximal 135 Stundenkilometer. 
Die durchschnittliche Reisegeschwindig-
Iceit beträgt 125 Kilometer. 

Serbischkurse der Jugoslawisch-deutschefi 
Gesellschaft in Beograd. 

Der Vorstand der Jugoslawisch-deut-
schen Gesellschaft in Beograd veranstal­
tet auch in diesem Schuljahre Serbisch­
kurse für Deutsche und zwar einen Anfän­
ger- und einen Oberkurs, Jeder Kurs dau­
ert vier Monate, mit je 3 Stunden in der 
Woche. Der Unterricht findet in II. Beo-
ßrader Knabengymnasiuni, Poincare-Stra-
ßc 29, abends um 19,15 Uhr statt. Die 
Teilnehmergebühr für das ganze Seme­
ster beträgt 160 Dinar. Das Sekretariat 
der Gesellschaft erteilt Auskünfte und | 
nimmt Anmeldungen entgegen. Unterrichts 
beginn Anfang Oktober. — jugoslawisch-
ileutsche Gesellschaft, Prcstolonaslednikov 
trg 38-1.. Telephon 28-137. 

Drag mrlört: etaotdautorltät 
toleörrDcrgrflent 

DK. LETZTEN ZWISCHENFALLE IM S UDETENDEUTSCHEN GEBICT — SEIT 
OlfilTEim NACHMITTAGS RUHE UND OllDNUNO IM GÄNZEN S^ATE — 

EIN AUFRUF DES PRÄGER BCRGERMEtttB|S 

P r a g ,  1 5 .  S e p t .  N a c h r d e r  P r o k l a m i e r  
rufig des Belagerungszustandes, der nun­
mehr in'11 Bezirken in Kraft ist, konnte 
die Ruhe und Ordnung in der ganzen Re­
publik wieder hergestellt werden. Diese 
Tatsache wird als Beweis ausgelegt, daß 
die Unruhen nicht eine.Folge,spontaner 
Manifestationen, sondern die Folge or­
ganisierten Aufruhrs gewesen sind. Noch 
gestern vormittags ereignete sich trotz 
des Belagerungszustandes dtr schwerste 
Zwischenfall. Gegen ^ 10 Uhr vormittags 
drang die sognannte sudetendeutsche Le­
gion Uber die Reichsgrenze nach Graßlitz 
ein. Die Eindringlinge rissen die Gewalt 
an. sich und proklamierten die Vereini­
gung von Graßltz mit dem* Deutscheil 
Reiche. Da die Gendarmerie die Ordnung 
nicht wieder herstellen konnte, wurde Ml 
litär herangezogen, welches den ganzen 
Ort zernierte. 

Ein ähnlicher schwerer Zwischenfall er 
eignete sich in Haberspirk unweit von 
Falkenau. SdP-Anhänger inszenierten ei­
nen bewaffneten Aufruhr, indem sie mit 
Maschinengewehren und Handgranaten 
die Gendarmeriekaserne stürmten. Die 
Gendarmen setzten sich zur Wehr. Nach 
bisherigen Berichten sind in diesen 

Kämpfen 14 Gendarmen gefallen. Auch 
hier konnte erst das Militär die Ordnung 
wieder herstellen. 

Um 17 Uhr teilten die tschechoslowa­
kischen Sender mit, daß im ganzen Staats 
gebiet wieder Ruhe und Ordnung herr­
schen. Die Zwischenffllle haben sich 
nicht mehr wiederholt und es scheint, 
daß die Spannung nachgelassen hat. Die 
Autorität der Staatsgewalt Ist überall 
wieder hergestellt. 

Der Bürgermeister der Stadt Prag Dr. 
Peter Zenkl*-richtete durch das Radio 
einen Appell • an die Bevölkerung von 
Prag. In diesem Appell heißt es u. a.: 
>Das- tschechoslowakische VoHc strebte 
'immer danach, mit seinen deutschen Mit­
bürgern eine loyale Zusammenarbeit her­
zustellen. Aber in schweren Augenblicken 
ist es bereit, sich zu verteidigen. Bürger 
von Prag! Ich verlange von Euch, Eure 
Liebe zum Vaterland zu zeigen. Bringt 
Opfer zur Verstärkung der Nationalver­
teidigung! Das Geld, das Ihr zu diesem 
Zwecke gebet, werde Ihr Euch selbst ge­
ben, Geben wir Beweise unserer äußer­
sten Aufopferung und die Tschechoslo­
wakei wird ewig sein!« 

(Sl̂ am&rrlain t̂tler 
DIE SENSATION DES GESTRIGEN TAGES — HEUTE ZUSAMMENKUNFT IN 
BERCHTESGADEN — VOR EINER NEUEN DREIERKONFERENZ? — SONNTAG 
MASSENVERSAMMLUNGEN DER SdP TROTZ VERSAMMLUNGSVERBOTES — 
HENLEINS APPELL AN PARIS UND LONDON — PRAGER KOALITIONSPAR­

TEIEN BILLIGEN DIE MASSNAHMEN DER REGIERUNG 

L 0 n d 0 n, 15. Sept. Premierminister 
Sir Neville Chamberlalnhat durch 
Vermittlang des englischen Botschafters 
Sir Neville Hendersonan den Füh­
rer und Reichskanzler H 111 e r das drin 
gende Ersuchen bezüglich einer Zusam­
menkunft gerichtet, bei welcher Gelegen­
heit die faitemaltonale Lage geprüft wer-' 
den soll. Chamberlahi ersuchte dringend, 
man möge ihm mitteilen, wo und wann 
eine Zusammenkunft mit Hitler möglich 
wire. Reichskanzler Hitler ließ in dem 
Sinn antworten, daß er eine solche Zu­
sammenkunft herzlich begrüßen würde 
und ersuchte Chamberlain, Im Laufe des 
heutigen Tages nach Deutschland zu 
kommen. 

Premierminister Neville Chamberlain 
Ist heute um 8.30 Uhr Im Flugzeug nach 
DeutMhland abgereist. In seiner Beglei­
t u n g  b e f h i d e n  s i c h  S i r  H o r a c e  W i l s o n ,  
der politische Berater der britischen Re­
gierung, und John S t r o n g, der Leiter 
der Mitteleuropa-Abteilung des Foreign 
Offk:e. Chambertain trifft um 13 Uhr In 
München ein, von wo er sich sofort nach 
Berchtesgaden begeben wird, um auf 
dem Obersalzberg mit Hitler zusammen­
zutreffen. 

Wie verlautet, wird Premierminister 
Chamberlain die Ehiberufung einer Drei-
mächtekonferenz verlangen, an der Eng­
land, Frankreich und Deutschland teilneh 
men würden. Die Großmächtekonferenz 
würde sich mit der Intematkmalen Lage 
befassen. 

B e o g r a d, 15. Sept. Der Beogra-
der Rundfunksender gab während des 
Konzertprogrammes um 22 Uhr die nach 
stehende Meldung aus: 

»Soeben meldet Reuter, daß Premier­
minister Chamberlain morgen fan Flug­
zeug nach Deutschland reisen whrd, um 
mit Reichskanzler Hitler zusammenzutref 
fen. Die Zusammenkunft findet auf Initia­
tive Chamberlahis statt.« 

L 0 n d b n, 15, Sept. »United 
Preß« veröffentlicht eine Erklärung 
Konrad H e n 1 e i n s, in der dieser be­
tont, die einzige Lösung liege jetzt darin, 
d a ß  F r a n k r e i c h  u n d  E n g l a n d  
oinen Plan zur Lösung der Minderheiten­
frage in der CSR ausarbeiten, für den die 
Tschechoslowakei unter Mitwirkung Lor.i 
Riinoimans zu gewinnen sei. Alle bislani? 
von der Ibchechüslowakibchcn Regierung 

ausgearbeiteten Pläne hätten den Zweck 
gehabt, im Ausland den Eindruck zu er­
wecken, als ob wirklich etwas geschehen 
solle. Nur dann sagte Henlein —, wenn 
das Nationalitätenproblem richtig gelöst 
werde, könne die Gefahr eines- Krieges 
gebannt werden. Komme es zu einer Ka­
tastrophe, dann würden Frankreich und 
England die Verantwortung tragen, die 
die Tschtchoslowakei In der Auffassung 
bestärken, Hilfe unter allen Umständen 

zu erhalten. 
P r a g ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  W i e  v e r i a u t e t ,  

hat die SdP trotz des für die ganze Re­
publik geltenden Versammlungs- und 
Manifestationsverbotes für den kommen 
den Sonntag eine Reihe von Versamm­
lungen einberufen. Henlein selbst wird 
im Rahmen einer großen Versammlung 
in Reichenberg sprechen. 

P r a g ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  K o n r a d  H e n ­
lein hat die Liquidierung des Stabes 
der SdP in Prag angeordnet. Henlein ließ 
ferner die in Prag erscheinende Tages­
zeitung »Die Zeit« als Organ der SdP 
einstellen, ebenso die »R u n d s c h a u«. 
Auch die Nachrichtenkorrespondenz »Su 
detendeutsche Pressebriefe« ist auf An­
ordnung Henleins in Liquidierung über­
gegangen. Alle Archive wurden im Last­
kraftwagen nach Eger gebracht, wo alle 
diese Einrichtungen ihren Sitz aufgeschia 
gen haben. 

P r a g ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  G e s t e r n  f a n d e n  
Sitzungen der ExekutivausschUsse der-
Koalitionsparteien statt. Die Minister der 
einzelnen Parteien berichteten über die 
Maßnahmen der Regierung die von allen 
Parteien übereinstimmend genehmigt 
wurden. In der Sitzung der tschechischen 
Volkspartei berichtete Minister Möns. 
S r a m e k. Der Exetivausschuß geneh­
migte einstimmig seinen Bericht und 
sprach sich energisch für den Kampf um 
Souveränität, Integrität und Einheit des 
Staates aus. 

Schneesturm In Südtirol. 

M a i l a n d ,  1 3 ,  S e p t e m b e r .  S a m s t a g  
und Sonntag tobte am Stilfser Joch ein 
gewaltiger Schneesturm, der meterhohe 
Schneeverwehungen anhäufte. Der Post­
autoverkehr ist unterbrochen. Die Insas­
sen eines Postautos, das im Schnec stek­
ken geblieben war, mußten zu Fuß dnrcli 
den Schnee bis zur Schutzhütte auf dem 

Joch waten. Schneepflüge sind mit der 
Freilegung der verschneeiten Autostraße 
beschäftigt, sodaß' der Autoverkehr wie­
der aufgenommen werden konnte. 

Britischer Bomber abgestürzt. 

L o n d o n ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  D e r  I n h a b e ^  
des vor kurzer Zeit aufgestellten Welt-
höhenrekordes Geschwaderkommandant 
M. J. Adam, ist während eines Uebungs-
fluges mit einem Bombenflugzeug mo­
dernster Konstruktion unweit des Flug­
hafens von Farnborough kurz nach dem 
Start abgestürzt. Das Flugzeug wurde 
vollkommen zertrümmert. Adam und der 
Bordmechaniker konnten nur mehr a4s 
Leichen geborgen werden. Der Bordfun­
ker erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Grauenhafte Famillentragödie. 

W a r s c h a u ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  I n  B r o i . ,  
berg hat sich eine grauenhafte Familien­
tragödie abgespielt, die drei Todesopfer 
forderte. Die Frau des Arbeiters Bödna-
rek hat ihren beiden Kindern, einem drei 
Monate alten Säugling und einem drei­
jährigen Mädchen, mit einem Rasiermes­
ser die Kehle durchschnitten und sich 
hierauf die Pulsadern geöffnet. Die Frau 
hat die unselige Tat infolge Zerwürfnisse 
mit ihrem Gatten verübt. 

Mysteriöser S^betmord eines jungen 
Mannca. 

S l a v ,  B r o d ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  U n t e r  
mysteriösen Umbänden und auf schreck­
liche Art und Weise beendete gestern 
hier der 24-jähr. Hilfsarbeiter Franz Bi-
Ijan sein L^ben, Biljan trug seit Tagen 
ein deprimiertes Wesen zur Schau und 
wollte sich mit keinem Menschen aus­
sprechen. Gestern abends fand man den 
jungen Mann stundenlang bitteriich wei­
nend vor. Frühmorgens ging er mit ei­
nem langen Küchenmesser in den Hof 
und stieß sich dasse1t>e zweimal so hef­
tig in die Brust, daß er das Herz buch­
stäblich zerschnitt. Biljan war auf der 
Stelle tot. In seiner Rocktasche fand man 
einen Zettel, auf dem die Worte geschrie 
ben standen: »Es gibt noch eine Strafe 
auf dieser Welt«. Man nimmt an, daß 
sich Biljan mit einer Schuld belastet ha­
ben mußte, die er nun durch Selbstmord 
sielbst gesühnt hat. 

FhMnzinspektor als — Mlllkmir. 

B u k a r e s t ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  E i n e  K o r  
ruptionsaffäre, die noch nicht restlos 
aufgeklärt Ist, beschäftigt augenblicklich 
die Behörden von Klausenburg. Bei der 
Klausenburger Vermögens-Kontrollkom­
mission wurde die Anzeige erstattet, daß 
der dortige Finanzregional-Inspektor Vik 
tor Muresen auf unrechtmäßige Weise in 
den Besitz eines riesigen Vermögens ge­
kommen sei. Vor ein paar Jahren war er 
noch ein unbemittelter Finanzbeamter, 
während er heute in Klausenburg, Her­
mannstadt, Bukarest, ferner in dem Kur­
ort Paltinis einige Miethäuser und luxu­
riös eingerichtete Villen besitzt, deren 
Wert auf etwa 10 Millionen Lei geschätzt 
wird. Weiters besitzt der Finanzinspektor 
auch noch ein sehr ansehnliches beweg­
liches Vermögen. Dem Ausgang der Ver­
mögenskontrolle sieht man mit gespann­
tem Interesse entgegen. 

Bestialisdie Tat eines Jtthzomigea. 

R o m ,  1 3 .  S e p t e m b e r .  U m  d e n  S o h » i  
vor dem Zorn des Vaters zu schützen, hat 
die 30jährige Lo Bue ihr Leben geop­
fert. Der 9jährige Sohn des Ehepaare« 
hatte sich vor einigen Tagen aus dem El­
ternhause entfernt und war erst gestern 
wieder zurückgekehrt. Als der Vater den 
Sohn züchtigen wollte, warf sich die Mut­
ter dazwischen und deckte mit ihrem ei­
genen Körper den Sohn. Da zog der jäh­
zornige Mann ein Messer und brachte der 
unglückl. Frau so schwere Stichwunden 
bei, daß sie kurze Zeit später starb. Der 
Mann wurde verhaftet. 

Fez außer Mode. 

J e r u s a l e m ,  1 3 .  S e p t .  D i e  a r a b i ­
schen Nationalisten haben die Weisung 
ausgegeben, daß jeder Araber ohne Un­
terschied der Religion die traditionelle 
Kopfbedeckung der Beduinen, ein weißes 
Tuch, das über der Stirn mit zwei schwär 
zcn Kreisen bcfcstif;t wird, tragen müs­
se, wi(lri;!:cnr*il!s ihm 2A Slimden 
rlcr ' i 'üd angedroht uird 
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SUnwnetWndicInrft fUlirt za blatifm Attt-
efaumdenetzangea in Frankreldi. 

Ein großes französisches Polizeiaufge­
bot ist augenblicklich bestrebt, einen un­
ter verschiedenen Zigeunersippen wegen 
einer »Mißheiratc entbrannten Kleinkrieg 
in der Nflhe von Clermont-Ferrand ein­
zudämmen. 

In der Nähe von Clermont-Ferrand, der 
Hauptstadt des Departements Huy de Do­
me, ist seit mehreren Tagen unter den dort 
lagernden Zigeunern ein Kleinkrieg ent­
brannt,, der immer neue Opfer zu fordern 
scheint. Beim Dorfe Charbonnier lieferten 
sich die dunkelhäutigen Nomaden ein ern­
stes Scharmützel. Bevof die Polizei unter 
den wütenden Zigeunern Ruhe stiften 
konnte, hatten diese bereits ein richtiges 
Blutbad angerichtet, das zwei Tote und 
elf Verletzte forderte. 

Die Ursache der Feindseligkeit liegt in 
weiter Vergangenheit. Zwei Zigeuner-Sip­
pen leben seit mehreren Generationen in 
unüberbrückbarer Gegnerschaft. Die Tat­
sache, daß sie eine gleiche Sprache spre­
chen, daß sie aus derselben Urheimat In­
dien stammen und seit Jahrhunderten da-
selbe Schicksal ebies fn allen Lindem un­
liebsamen Nomadenvolkes erleben, konnte 
sie nicht zur Versöhnung und zum Frieden 
bewegen. 

Neuerdings bekam Ihre Feindsellgltelt 
neue Nahrung. Eine. Ueliesgetchlchte, die 
vielleicht geeignet gewesen wlre, die Qe-
müter zu beruhigen und die alte Streitaxt 
zu begraben, beschwor unter den Zlgca-
nersippen die blutige TragOdfe von Char-
bonier herauf. Die hObsche Tochter des 
einen Stammes verliebte sich In einen 
Jüngling vom Stamme der Feinde. Sie 
vergassen die alte Gegnerschaft und 
schloßen den Bund für das Leben. 

Das war der Auftakt zu einer Kriegs­
erklärung. Der Stamm, aus dem die Zi­
geunerin »entführt« worden war, sah in 
ilirer Heirat eine »Schande«, die nur mit 
Blut ausgelöscht werden konnte. Umge­
kehrt glaubte die gegnerische Sippe in 
einer solchen Verbindung ein Verbrechen 
erblicken zu müssen, das mit den Waffen 
gerächt werden sollte. 

Die Polizei hat bereits einige Verhaftun­
gen vorgenommen. Die Anführer der Ban­
de werden sich wegrä Mordes und ver­
botenen Waffentragens vor den französi­
schen Gerichten zu verantworten haben. 
Trotzdem Ist In den Zigeunerlagern noch 
keine Ruhe eingetreten. Ständig befürchtet 
man ein neues Aufflackern des Kampfes, 
der nach wie vor fm Zeichen des »Blut­
rache-Gesetzes« steht 
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Jugoslawiens neoir OiocralBonittl in 
Hamburif. 

B c o g r a d, 15. ^pt. Der bisherige 
Ministerialrat des Außenministeriums Vo­
jislav J a k o v 1 j e V. i ö ist zum Gene­
ralkonsul Jugoslawiens in Hamburg er­
nannt worden. 

braiconlsclie Strafe ffir e^n Atiio-
wiklUng. 

P a r i s ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  V o n  e i n e m  h i e  
sigen Gericht wurde der 53jährige Kauf­
mann Bouthors wegen fahrlässiger Tö­
tung zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. 
Bouthors hatte einen Fußgänger über-
faiiren und sich nicht mehr welter um 
dessen Sckicksal gekümmert. Das Ge­
richt fällte deshalb ein so drakonisches 
Urteil, weil sich der Verurteilte bereits 
vor Jahresfrist einer ähnlichen Straftat 
schuldig gemacht hatte. 

Kindertragödie. 

B u d a p e s t ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  I n  d e r  
Gemeinde Bonyhad ereignete sich eine 
erschütternde Kindertragödie. Der Klein-
häusler Stephan Nagy hatte »Katzen-
Köder« ausgelegt, um damit Katzen zu 
töten. Es handelte sich dabei um getrock­
nete Badeschwämme, die in Fett gebra­
ten waren. Wenn Katzen diese »Speise« 
verzehren, quellen die Schwämmestücke 
im Magen derart auf, daß die Tiere ver­
enden. Unglücklicherweise machten sich 
zwei Kinder im Alter von vier und fünf 
Jahren über diese derart präparierten 
Schwämme her und verzehrten sie. Eini­
ge Stunden darauf waren die beiden Kin­
der tot. 

Am 20. September will ehie polnliche M annschaft mit einem nenen Straloaphflren 
baOoa »Stcni von Polen« III die höchsten Luftregionen aufsteigen. Unser BIW 
zeift die vor kurvem fertiggestellte Strat osphärengondel, die aas einem neuen Me­

tall, HydroneUum, hergestellt ist. 

Repcftafe «MS USA: 

unö <S (̂irdero&en 

(MaNen der New-Yorker Unterwelt 

(ATP). Bei dem Riesenprozeß, der seit 
mehreren Wochen vom Staatsanwalt 
Thoqias Dewey gegen den bekannten 
Politiker Hines geführt wird und der 
hauptsächlich die Körruption der Polizei 
und des Gerichts zu Gunsten der Gang­
ster zum Gengenstand hat, wird sehr oft 
der Name Dutch Schultz genannt. Dutch 
Schultz, der »Bierkönig« der City, spiel­
te während der Prohibition eine enorme 
Rolle, in der New-Vorker. Unterwelt und 
wurde vor drei Jahren von dem Chef ei­
ner Konkurrenzbande getötet. 

Ein begabter Reporter brachte es fer­
tig, MFS. Schultz, die jetzt unter ihrem 
Mädchennamen Frances Flegenheimer in 
New-Vork lebt, ausfindig zu machen. Er 
veröffentlicht ein sensationelles Interview 
mit Enthüllungen,, die für die öffentlich­
keit, die noch immer an die Gangsterro­
mantik glaubt, recht überraschend sind. 

Unsere Phantasie, durch die Hollywoo­
der Filmerzeugnisse stark beeinflußt, 
malt uns das Leben der Gefährten eines 
Gangsters in den herrlichsten Farben 
aus. Ein blonder »Vamp«, von Kopf bis 
Fuß auf Luxus eingestellt, mit nußgroßen 
Brillanten geschmückt, erwartet ihren 
Gatten, um mit ihm in dem fashionabien 
Nachtklub zu dinieren. Während sie in 
einer kostbaren Pariser Modelltoilette 
vor dem Spiegel steht und sich nicht ent­
schließen kann, ob sie den Nerzmantcl 
oder das knielange Hermelincape anzie­
hen soll, kommt der »Gangsterkönig« 
herein, wirft ein dickes Paket von Tau­
senddollarscheinen auf den Tisch und 
Überreicht ihr ein handbreites, mit Bril­
lanten und Smaragden' dicht besetztes 
Armband... 

In Wirklichkeit sieht das Leben der 
Frau eines Gangters ein bißchen anders 
aus, und Frau Arthur Dutch Schultz, die 
Witwe des ungekrönten Königs des 
Broadway, weiß davon mit schmerzlicher 
Aufrichtigkeit zu berichten. Immer ge­
hetzt, in ständiger Lebensgefahr, gleich­
zeitig von der Polizei und von den Kon­
kurrenzbanden bedroht, führen die Gang­
ster und ihre Familien ein Dasein, das 
einem nervenaufreibenden Hasardspiel 
gleicht. Die Frau sitzt verängstigt zu 
Hause, kocht das Abendessen, ohne die 
Sicherheit zu haben, daß ihr Mann bis 
zum Abend noch am Leben bleibt und 
wartet zitternd auf den Anruf, der ihr ei­
nes Tages das Entsetzliche schonungslos 
beibringen wird. 

Liel)e auf den ersten Blick 

Frances Flegenheimer stammt aus dem 
New-Yorker Elendmiiicu. Ihr Vater war 

Mechaniker, arm aber ehrlich, der nie­
mals mit der Polizei etwas zu tun hatte. 
Mit siebzehn Jahren wurde sie Garde-
robenmädchen in einem »Speakeasy«-Lo-
kal am Broadway. So nannte man die 
Lokale, wo heimlich Alkohol ausge­
schenkt wurde. Da lernte sie die all­
mächtige Unterwelt kennen und erkannte 
trotz ihrer Jugend und Unerfahrenheit) 
wieviel Elend und Unglück sich unter den 
vornehmen Nerzmänteln und Fräckcapes 
verbargen. . . 

Eines Abends kam Arthur Dutch 
Schultz, Oberhaupt der stärksten Boot-
leggeorganisation und Chef des mächtig­
sten Rackett-Rings von New-York, durch 
dessen Hände jährlich mindstens eine Mil 
lion Dollar floß, in die Bar. Das junge 
Mädchen, das ihm Hut und Mantel ab­
nahm, merkte an der dienernden Unter-
würfigkert, mit der er empfangen wurde, 
daß er eine prominente Persönlichkeit 
sein mußte. Er gefiel ihr sofort durch sei­
en guten Manieren und die gepflegte 
Sprache, .die in dieser Umgebung Aufse­
hen erregten. Auch er bemerkte das nied­
liche »Hat-Girl«. Nach zwei Monaten 
gingen sie zum ersten Mal zusammen 
aus, naqh drei Monaten waren sie ver­
heiratet. 

»Nun glauben Sie wo^rk —- sagte Frau 
Dutch zu dem atemlos zuhörenden Repor 
ter — »daß jetzt für mich ein Leben an­
fing, wie wir es alle aus den Gangster­
filmen kennen? Phantastisch eingerich­
tete Appartements, die teuersten Autos, 
Schmuck, iPelze, und Weltreisefti? 

Leider- sah das alles in der Wirklich­
keit grauenvoll anders aus.« 

Ständig auf der Flacht 

Die jungen Leute, die sich aufrichtig 
liebten und kleinbürgerliche Ideale hat­
ten, verlangten nicht mehr vom Schick­
sal als ein schmuckes Häuschen, reizende 
Kinder, ein Durchschnittsmaß an Lebens­
freude. Aber die Existenz eines berühm­
ten »Berufgangsters« läßt solche senti­
mentalen Wünsche nicht zu, Sie konnten 
kein Haus haben, weil sowohl die Poli­
zei als auch die feindlichen »Gangs« 
ständig auf ihrer Fährte waren. So zogen 
sie von Hotel zu Hotel, immer unter ei­
nem falschen Namen, immer auf dem 
Sprung. Aus demselben Grunde konnte 
die nun steinreiche Frau sich kein Auto 
kaufen, das sie sich stets so sehr ge­
wünscht hatte. Und den gepanzerten und 
schwerbewaffneten Wagen ihres Mannes 
durfte sie natürlich niemals benutzen. 

Beim Ausgehen nahm sie eine dunkle 
Brille, um von Detektiven nicht erkannt 

zu werden. Statt kostbarer Perlzmäntel 
trog sie eim simplen Sportmantel, usn 
in den elenden Stadtteilen, wo sie sich 
oft .verbargen, nicht durch übermäßige 
Eleganr aufzufallen. Nie durfte sie sich 
etwas kostbares kaufen, um durch grö­
ßere Geldausgaben sich nicht verdächtig 
zu machen. Manchmal vergingen mehre­
re Wochen oder sogar Monate, ohne daß 
sie ihren Mann sah. Er war auf der 
Flucht und hatte keine Möglichkeit, ihr 
eine Nachricht zukommen zu lassen, um 
nicht seine Spur zu verraten. Sie wußte 
dann nicht einmal, ob er noch am Leben 
war. 

Als das erste Kind geboren vvu.uc, 
waren sie beide darüber so namenlos 
ßlijcklich, daß sie eine große Unvorsich-
ligUeit begingen. Sic mieteten ein möb­
liertes Haus in Connecticut, um endlich 
ein Heim zu haben. Die junge Mutter be­
sorgte die ganze Hausarbeit, sie kochte 
und wusch; sie durfte sich trotz ihres 
Reichtums keine Dienstboten halten, aus 
Furcht, sie könnten sie anzeigen. Trotz­
dem entdeckte die Polizei bald ihre Spur. 
Arthur wurde verhaftet, doch sprach man 
ihn frei. Wenn auch seine Frau, die ihn 
vergötlerfe, davon fest überzeugt ist, daß 
ihr Mann ein ehrlicher Mensch und nur 
ein Opfer des sinnlosen Prohibitions-Ge­
setzes war, so wissen wir es heute durch 
den Prozeß Dewey-Hines, daß Schultz 
damals nur dank riesiger Schmiergelder 
die an die Richter verteilt wurden, straf-'  
los davonkam. 

Unerbittliche Oangsterrache 

Als die Prohibition in den Vereinigten 
Staaten aufgehoben wurde, glaubten die 
Beiden, endlich Ruhe zu finden. Sie träum 
ten von Europareisen, von einem kom­
fortablen Haus in einem stillen Vorort 
von New-Yofki wo sie ihre Kinder zur 
Schule schicken könnten, mit einem 
Wort: vom normalen Dasein eines wohl­
habenden amerikanischen Bürgers. Ar­
thur Dutch Schultz verbrachte die Aben­
de neben seiner Frau am Radioapparat, 
er hörte gern Musik und las gute Bücher, 
um seine Bildung zu vervollkommnen. 
Und dann, in der tragischen Nacht vom 
24. Oktober 1935, wurde er in einem Re­
staurant von einem früheren Gegner er­
schossen, der mit ihm noch eine blutige 
Rechnung zu begleichen katte...  

»Nicht einer seiner Freunde riet mich 
damals an oder stand mir in diesen 
furchtbaren Tagen bei« — erzählt Frau 
Schultz mit schmerzlicher Bitterkeit — 
»erst später überfielen sie mich wie Ra­
ben, um mir die Millionen, die Arthur an­
geblich hinterlassen hatte, zu entreißen. 
Aber ich hatte keine Millionen. Einen 
Tag vor seinem Tode gab mir Arthur 150 
Dollar, das war meine ganze Erbschaft.^ 

Frau Frances Flegenheimer, wie sie sich 
jetzt nennt, erinnert In keiner Weise an 
einen »Vamp«. Sie ist eine alternde Frau 
mit grauen Schläfen, ohne eine Spur von 
Schminke auf den Wangen, ihre abgear­
beiteten Hände l^abcn uniackierte Finger­
nägel. Ihr einziger Wunsch ist es, in Ru­
he und Sicherheit ihre Tage zu beschlie­
ßen. Die letzten drei Jahre seit der Er­
mordung ihres Mannes hielt sie sich ver­
borgen, aus Angst vor seinen früheren 
Geschäftsfreunden, die sie noch immer 
mit Ansprüchen verfolgten. 

Jetzt endlich, nachdem der Sensations­
prozeß die meisten ihrer Verfolger unter 
Anklage gestellt hat, wagte sie aus ihrem 
Versteck herauszukommen und sich in 
New-York, in einer bescheidenen Vier­
zimmerwohnung, niederzulassen. Sie 
macht ihre Ansprüche gegen die Brau­
erei, die ihren Mann gehörte und wo er 
sein verbotenes Bier braute, geltend und 
hofft, ihr Recht durchzusetzen. 

Und diese kleine Frau, deren Leben 
kein blendendes Filmniärchen. sondern 
ein blutiges Drama war, erzieht ihre bei­
den Jungens zu nützlichen Mitglieder" 
der Gesellschaft. 

Entschuldbar. 

Er: »Du sagtest doch, daß du bloß ein 
paar Kleinigkeiten*zu besorgen hättest u. 
warst zwei Stunden fort.« — Sie: »Nun, 
anziehen mußte Ich mich doch auch?« 

Seekrank. 
Kapitän: »Guten Morgen, meine Dame, 

haben Sie schon gefrühstückt?« 
Dane: »Nein, Herr Kapitän, ganz im 

Gegenteil!« 
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SICHERSTELLUNG DER MITTEL FÜR DIE FREMDENWERBüNO UNERUSSLICH 

nie große wirtschaftliche, kulturelle 
und soziale Bedeutung des Fremdenver­
kehrs sich stets vor Augen haltend, legte 
die jugoslawische Regierung mit der Ver­
ordnung über die Förderung des Frcm-
dcnvcri<ehrs vom 28. Feber 1936 die er­
sten Grundlagen für eine systematische 
und planmäßige Hebung des Tourismus. 
Mit dieser Verordnung wurde, wie Di­
rektor Loos in der dieser Tage in Ro-
ga§ka Slatina abgehaltenen gemeinsamen 
Sitzung der beiden Fremdenverkehrsver­
bände Maribor und Ljubijana in seinem 
ausführlichen Referat darlegte, die Frage 
der Organisation des offiziellen Touris­
mus gelöst. Den für den Fremdenverkehr 

' In Betracht kommenden Orten wurde die 
Funktion der Grundzellcn auf dem Ge­
biete der Förderung des Tourismus zugc-

ipsen. Zu diesem Behufe war die Grün­
dung von städtischen Fremdenverkehrs-
aufischüssen In den touristischen Städten 
und von Gemeinde-Fremdcnvcrkehrsaus-
schüssen in den Übrigen touristischen Ge­
genden vorgesehen. 

Die städtischen Frenidenverkehrsaus-
schüsse sind bei uns bereits eingesetzt 
und haben ihre Tätigkeit aufgenommen, 
wogegen für die Gründung der örtlich^?!« 
Gemeindeausschüsse im Sinne der Ver­
o r d n u n g  n o c h  e i n  b e s o n d e r e s  R e g l e ­
ment erforderlich ist, dessen Entwurf 
vom Banats - Fremdenvcrkehrsausschull 
schon mehrmals erörtert und der end-
giltige Wortlaut bereits dem Innenminl-
fterium vorgelegt, aber bisher noch nicht 
genehmigt worden ist. 

Wenn die Hauptsorge für den • Auf­
schwung des Tourismus den Banaten und 
Gemeinden anvertraut worden ist, wird 
d a d u r c h  d i e  T ä t i g k e i t  d e r  p r i v a t e n  
Organisation auf dem Gebiete des 
Fremdenverkehrs keineswegs geschmälert, 
da sich ja gerade in Slowenien die Frem­
denverkehrs- und Verschönerungsverelnc, 
die Alpenvereinsfilialen sowie die beiden 
Fremdenverkehrsverbände für die Ent­
wicklung des Tourismus die größten 
Verdienste erwarben. Im Gegenteil, die 
maßgebenden Kreise wollen die Mitarbeit 
mit der privaten Initiative sicherstellen 
und diese noch vertiefen, wie aus dem 
^^^ortlaut der erwähnten Verordnung 
deutlich hervorgeht. o 

Die Tätigkeit beider F r e ni d c n v e r-
kchrsverbände in Slowenien wurde 
in den letzten Jahren stark erweitert und 
mußte sich den rasch steigenden Bedürf­
nissen des internationalen Tourismus an­
passen. Ihre Betätigung bleibt hinter de­
nen des fortgeschrittenen Auslandes kei­
neswegs zurück, obwohl die auslän^il-
schen Institutionen dieser Art einen viel 
engeren Wirkungskreis besitzen und Ihre 
finanziellen Bedürfnisse durch bedeuten­
de staatliche Dotationen und obligatori­
sche Beiträge der Wirtschaft gedeckt er­
scheinen. Beide Organisationen erfüllen 
den Aufgabenkreis von vier selbständigen 
Institutionen: für die Fremdenwerbung im 
Inlande, für die Propaganda im Auslän­
de, für die Hebung des örtlichen Frem­
denverkehrs und als Reisebüros. Um die­
sem kombinierten Aufgabenkreis gewach­
sen zu sein, waren selbst die Verbände 
nuf die Beschaffung der Mittel angewie­
sen. Dies war möglich, solange die kom-
mcivielle Tätigkeit der beiden Organi­
sationen größere Einkünfte abwarf, mit 
denen die Fremdenwerbung finanziert 
werden konnte. 

Die Verhältnisse haben sich jedoch in 
Irizter Zelt stark geändert. Die EI n-
n a h m c n der V e r b ä n d e gehen stark 
7.  II r  ii c k. Die unausgesetzten tarifari-
schcn Ändcrnngcn beeinträchtigen stark 
iM'j F-!;-rahPicn aus dem Fnbrkartenver-

ric;- All- iinri Vciki'i 'f voH V?luten 
C Iit /:urück, da Kreditbriefe, Hotelbons,, 

Reiseschecks usw. immer mehr in An­
spruch genommen werden. Der Gewinn 
aus der Veranstaltung von Vergnügungs­
reisen geht zurück, da die Vermögens­
verhältnisse der Bevölkerung teurere Rei­
sen nicht zulassen usw. Die Verbände 
können nicht mehr damit rechnen, daß 
sie aus ihrer kommerziellen Tätigkeit die 
Auslagen werden bestreiten können. 
Überdies müssen die Geschäftsstellen er-I 
weitert und für die Bewältigung der 
rasch steigenden Arbelt befähigt werden. 
Auch die Einnahmen des Reisebüros 
»Putnik« lassen nach, weshalb es die 
Propagandatätigkeit der Verbände nicht 
mehr in dem Maße unterstützen kann wie 
bisher. 

Aus all dem ist ersichtlich, daß es schon 
h o c h  a n  d e r  Z e i t  i s t ,  d a ß  d e r  S t a a t  m  
Maßnahmen greift, um den Fremden­
verkehrsverbänden in Maribor und Ljub­
ijana die entsprechenden Mittel für den 
Weiterbestand und die ungeschmälerte 
Tätigkeit sicherzustellen. Die notwendi­
gen Schritte müssen unverzüglich einge­
leitet werden. Obwohl die Verordnung 
über die Förderung des Fremdenverkehf« 
schon drei Jahre gilt, erhielten die Ver­
bände bisher noch keinen Dinar aus den 
vorgesehenen Einnahmen. Aus diesem 
G r u n d e  w i r d  a n  d i e  B a n a t s v e r w a T -
t u n g appelliert, die in der Verordnung 
vorgesehenen Einkünfte ehebaldigst r.u! 
realisieren und auch Im Voranschlag ent­
sprechende Summen für die Subvention 
der Verbände einzustellen. Es wäre sehr 
am Platze, daß auch alle jene Kreise, die 
aus dem Fremdenverkehr einen Nutzen 
ziehen, zu den Kosten für die Fremden­
werbung entsprechend beitragen. Die ge­
ringen Beiträge würden durch den erhöh­
ten Fremdenverkehr reiche Früchte brin­
gen. 

^eiportajjc üom 

ftönnicien X^eotcr" 

Waren Sie schon einmal bei einer 
Theaterproibe? Sahen Sie schon einmal zu, 
wie man sich in Szene stellte, rezitierte? 
Wie der Regisseur nervös wurde, Pose, 
Mimik, Aussprache ausbesserte, In Immer 
heftigeren Tönen, schließlich die Schau­
spieler grob anschnautztc . . . Gewiß 
wurde auf einer ordentlichen Bühne ge­
übt, wenn man auch noch nicht die Ko­
stüme anhatte, so fühlte man sich doch 
schon so halb »wie vor dem Publikum«. 
Es war wohl eine hastige, nervöse Thea-
teratmosiphäre. Nun, dieser Tage hätten 
sie Gelegenheit, eine ganz andere Theater 
luft kennen zu lernen. Sie sähen da einen 
2ug jugendlicher Schaffensfreude, der 
durch die Räume weht. Sie müßten sich 
nur einmal die Übungen des »Unabhän­
gigen Theaters« ansehen. 

Es scheint, daß sich diese jungen Künst­
ler und Kunstbegeisterten durch Staub­
wolkenverdunkelung vor Eindringlingen 
schützen. Und wenn Sie sie dann doch 
gefunden haben, geben Sie sich ja nicht 
der Illusion hin, daß Sie nun als einsamer 
Zuschauer einer Vorführung beiwohnen 
könnenl Nicht einmal einer einzelnen 
Szene! Ganz verwirrt befinden Sie sich 
plötzlich in einem Chaos, aus dem Sie 
beim besten Willen nicht klug werden 
können. Auf dem armseligen kleinen Po­
dium stehen ein paar moderne Kulissen 
herum — oder eigentlich sind es gar keine 
Kulissen, sondern nur einfache, beliebig 
verstellbare Paravants. Dort wälzt sich 
jemand am Boden und hält sich selbst 
Nekrologe, hier wiederum wird eine zarte 
I-iebesszene durch die groben, kriegeri­
schen Töne, dir ein krcisrhf^ndes, den 
Torreromarsch spielendes Grammophon 

hervorbringt, gestört. Lachend springt der 
Regisseur von seinem Sessel. Ein neuer 
Einfall! Mit einem wilden Sprung zeigt 
er einem der Schauspieler eine neue Be­
wegung. Hier wird nicht posiert. Die Be­
wegungen der Schauspieler sind lebhaft, 
frei, graziös — die Bewegung ist Tanz — 
Tanz des Lebens, wildes, freies, entfessel­
tes Theater, nteht posierendes Rezitieren. 
Hinten In einer Ecke waltet die Choreo­
graphin ihres Amtes. Tanz wird geübt. 
Bitte sich nicht weiter vorzuwagen, sonst 
entdecken Sie weniger erfreuliche Einzel­
heiten. Da sehet! Sie Papier, welches ge­
klebt wird, Kostüme, die ausgebessert 
werden. Selbst Ist der Mann! Müde von 
der Arbelt kommen die Schauspieler zur 
Probe. Noch müder, aber angeregt, kom­
men sie nachhause; nun werden Kostüme 
genäht, Masken modelliert. Die einen ha­
ben das Geld, die anderen den Willen .,. 
Und Willen versetzt Berge. Dies ungefähr 
sagt uns ein Besuch dieser Proben. Aber 
da ist nicht nur Willen. Hier regiert kein 
Dilletant. Was hier in die Augen springt, 
ist großes Können. Dies ist E. F. Burians 
Schule. Da leitet kein nervöser Theoreti­
ker die Schauspieler, das ist nicht einer 
von jenen, die die Schauspieler anschrei­
en, weil sie fühlen, daß nicht richtig ge­
spielt wird, die es aber selbst nicht bes­
ser zeigen können. Hier wird nicht geta­
delt, hier wird ausgebessert. Verständnis­
voll, lustig, lachend. Voll Freude an der 
Arbelt. 

Inszenation? Verdauter Surrealismus. 
Spiel? Comedia dell'Arte in moderner 
Wiederauflebung. Leben, das über die 
Bühne tanzt. Tanz? Ja! Figurische Bewe­
gungsdynamik beherrscht und verlangt 
der Regisseur genau wie Mimik und Re­
zitation. 

Momentan werden zwei Stücke geübt. 
Die Reprise von »Pfirsichblüte«, einem 
Chinesischen Volksstück, und Shakespea­
res »Furchtbar traurige Komödie von 
P y r a m o s  u n d  T h i s b e « .  D i e  n ä c h s t e  V o r ­
stellung findet Freitag, den 16. d. 
um 20.15 Uhr im großen Kasinosaale statt, 
w ä h r e n d  d i e  g  r  ü  n  d  e  n d  e  V o l l v e r ­
sammlung zur Errichtung eines »Un­
abhängigen Theater« auf genossenschaft­
licher Grundlage am Sonntag, den lü. 
d. M. um 10 Uhr im Saal des Hotels »No-
v l  s v e t «  a b g e h a l t e n  w i r d .  F r a n c i .  

schwülen Juliabende, mit denen er-nichts 
weiter anzufangen wüßte. Denn Hitze 
-rtumpft ab, macht träge, müde, übellau­
nig, appetitlos. Kühle Temperatur aber 
lielebt, erfrischt und erheitert! Es ist ftt* 
manchem ein eigener Zauber, abends, 
wenn der Lampe milder Schein leuchtet, 
gemütlich bei einer Tasse Kaffee oder 
Tee zu sitzen und sich in ein schönes 
Buch, eine illustrierte Zeitschrift oder in 
das Leib- und Magenblatt der Tagesneu­
igkeiten zu vertiefen. Mag dann draußen 
der Sturm heulen, an den Fenstern rütteln 
und in der Esse wilde Sinfonie anstim­
men. Wenn's nur drinnen warm und trau­
lich ist! Man braucht noch lange kein Stu 
benkocher zu sein, um den poetischen 
Reiz, den die langen Abende im geheizten 
Zimmer ausströmen, zu,empfinden. Selbst 
der Jugend gefällt es, bei anregender Be­
schäftigung am Faniilientische zu sitzen. 
Weiß da einer was Interessantes zu er­
zählen, so dürfte ein solcher Herbstr oder 
Winterabend nur angenehme Erinnerun­
gen hinterlassen! 

m. Zusammenkunft ehemaliger IViai.-
neure. Die Vereinigung ehemaliger Mari-
neure in MaribcM' ladet,alle ehemaligen 
der Kriegs- und Handelsflotte zu .einer 
wichtigen Zusammenkunft ein, die, am 
Samstag, den 17. d. um 20 Uhr im 
Salon des Hotels »Novi svet« in der Jur-
j!iceva ulica stattfinden wird. 

m. Zur Obstzeit. Die Zeit der frischen 
Früchte ist gekommen, und mit prüfenden 
Feldherfnblicken schaut die allzeit sor­
gende Hausherrin bereits um sich nach 
Vorrat und Ernte für die kommenden ma­
geren Tage, die der Speisekammer und 
Küche nicht immer gefallen wollen, ba^ 
»Einhamstern« beginnt mit dem Einko­
chen und Trocknen der vielerlei Garte»* 
früchte, um der Zukunft in die Hände zil 
arbeiten. Torheit aber wäre es, über die­
ser Zukunft die Gegenwart zu vergessen, 
diese reiche, Gabe spendende Gegenwart, 
deren volles Füllhorn — verschwenderikh 

m. Volkstag in Prevalje. Am Sonntag, 
den 25. d. findet in Prevalje ein großer 
Volkstag statt, aüf dem die Minister Dr. 
K o r o S e c und Dr. K r e k, ferner Sena­
t o r  D r .  S c h a u b a c h ,  S e n a t o r  S m o -
d c j und Schriftleiter Dr. K u h a r spre­
chen werden. 

m. Au« dem Polizeidienste. Der Kom­
missär der Mariborer Grenzpolizei Karl 
J a n dl ß wurde interimistisch der Banats 
Verwaltung in Ljubijana zugeteilt. Kom­
missär Janöiß wird noch im Laufe des 
Jahres auf seinen bisherigen Posten zu­
rückkehren. 

m. Mariborer Gewerbetreitiende nach 
Beograd und Oplenac. Der Slowenische 
Gewerbe verein veranstaltet am 15., 16. 
und 17. Oktober eine gemeinsame Exkur 
sion nach Beograd zum Besuch der Er­
sten Jugoslawischen Gewerbeausstellung. 
Gleichzeitig werden die Exkursionsteil­
nehmer das Grab weiland König Alexan­
ders in Oplenac besuchen. Die Teilneh­
mer mögen die Anmeldung bis zum 18. 
d. in der Vereinskanzlei in der Vetrinjska 
ulica 11, L Stock, vornehmen, woselbst 
alle weiteren Informationen erteilt wer­
den. 

m. Die Zeit der langen Abende wird 
nun bald wieder da sein. Schon jetzt 
merkt man, daß uns die Sonne ziemlich 
zeitig verläßt und die Nacht auffallend in 
die Länge geht. Nun ist zwar nach dem; 
Dichtcr die Nacht keines Menschen! 
Freund. Immerhin gibt es viele, die den 
langen Abenden sehr zugetan sind. Wir 
brauchen dabei nicht einmal an die Ju-1 
gen-d zu denken, für die das Aufleuchten! 
der Ballsäle Im Scheine elektrischen Lieh- ] 
tes großen Reiz hat. Manchem Menschen 
sind die »Lichtabende« lieber als die 

* Zur Bekämptang der chronischen 
Siuhlverstophins mit Ihren Folgeübeln, 
besonders gegen Verdaaungsstörungen« 
ist das natürlich »Franz-Jo«el«-Bltter-
Vt^asser ein alteryrobtes Hausmittel, wel 
ches sich auch tür längeren Gebrauch 
vorzüglich eignet. Mägen- und Dätw-
kranke, die das Franz-Josel-Wasser 
trinken, sind sowohl mit dem Qeschmack, 
wie mit der Wirkung sehr zufrieden. 
Reg. S. br. 30.474/35. 

Blumen und Früchte streuend — sich im 
Sommer über uns ergießt! Des Sommers 
frische Früchte schmecken nicht nur gut, 
sie wirken auch besser als manche Arz­
nei; der mäßige Genuß von Obst ist eine 
gesunde Nahrung, die heute wohl überall 
hochgeschätzt wird. Fieber-, Gallen-, 
Verdauungs- und andere Sommer^ und 
Herbstkrankheiten sollen durch entspre­
chenden und vernünftigen Genuß von 
frischem Obst verringert oder gar besei­
tigt werden. Natürlich aber schickt sich 
eines nicht für alle, ebenso wie jeder sel­
ber wissen muß, welche Sorten u. Quan­
titäten von frischem Obst ihm dienlich 
sind, da allzuviel stets ungesund ist, "u. 
Übermaß und Unklugheit gerade hierbei 
s i c h  s e h r  e m p f i n d l i c h  r ä c h e n  k ö n n e n  f ü r  
solche, die es übertreiben, oder die frische 
Früchte überhaiupt nicht gut vertrage« 
können. 

* Sprachkurs für italienisch. Näheres 
im Kleinen Anzeiger. < 9076 

m. Festgenommene Zigöunerbande. In 
der Umgebung von Veienje kamen in letz­
ter Zeit mehrere Einbruchsdiebstähle vor. 
Damit im Zusammenhang wurde jetzt 
eine mehrköpfige Zigeunerbande festge­
nommen. 

m. Sctilangenbiß. In Sleme oberhalb 
Selnica wurde am Acker die 40jährige 
Besitzerin Anna Urbas von einer Viper 
zweimal in das rechte Bein gebissen. Die 
Frau mußte ins Spital überführt werden. 

m. Unfälle. Dem 45jährigen Hilfsarbei­
ter Martin KlemenöiC fiel heute vormittags 
in Pobrezje beim Verladen ein Stück 
Eisen auf den linken Fuß, wobei er einen 
doppelten Unterschenkelbruch erlitt. — 
In KoSaki wurde der 28jährige Besitzers­
sohn Dominik SnofI von einem Kraftwa­
gen zu Boden geworfen, wobei er 
schwere Verletzungen am Ober- und Un­
terkiefer davontrug. — Der 15j, 'ihrige Ar­
tistensohn Alfred Jesenko'fiel in der Vo-
jasniSka ulica beim Spiel von einer " Me­
ter hohen Mauer und brach sich den lin-
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Icen Arm. — Die Genannten wurden Ins 
Krankenhaus Überführt. 

m. In der Olficksquelle der staatlichen 
XIassenlotterie im Reisebüro des »Put-
nilc«»: Hegen bereits die neuen Klassenlose 
auf, worauf alle aufmerksam gcmacht 
werden, die ihr großes Olück machen 

wollen. 

m. Die OHicksgöttin ruft! Dieser Tage 
wurde die 36. Spielrunde der Staatlichen 
Klassenlotterie abgeschlossen, wobei auch 
in unserer engeren Heimat eine größere 
Anzahl von ganz beträchtlichen Treffern 
zur Verteilung gelangte. Im nächsten 
Monat beginnt nun die 37, Spielrunde, 
für die wieder kleine und große Treffer 
Im Gesamtbeträge von nicht weniger als 
rund 65 Millionen Dinar ausgesetzt sind. 
Das Interesse ist auch diesmal sehr rege 
und es empfiehlt sich daher, schon jetzt 
an den Erwerb der Klassenlose zu den­
ken. Die neuen Klassenlose sind bereits 
eingetroffen und liegen in unserer best­
eingeführten Hauptkollektur und Glücks-
stelle Bankgeschäft B e z j a k, Maribor, 
Gosposka ulica 25, Tel. 20-97, in größ­
ter Auswahl auf. Alle Splelinteressenten 
tun also gut, wenn sie sich unverzüglich 
an die genannte Hauptkollektur der Mat-
senlotterie wenden, .die gerade bei (!ten 
letzten Spielrunden von einem ganz be-
pondern Spielglück begünstigt war! 

6.9R. &er ftfinig in SfuMfono 
. Vor der Drogerie und Fotomanufaktur 
Gregori^in Ljubijana sammelte sich 
Mittwoch vormittags eine große Men-

,schenmenge an. Von Bled war nämlich 
Seine Majestät König P e t e r in Be­
gleitung seines Vetters, des Prinzen N i-
k 0 i a u s, im Auto eingetroffen, um 
einige Fotoartikei zu kaufen. Der König, 
den der Drogeriebesitzer selbst bediente 
wählte verschiedene Artikel aus und 
sprach dabei leutselig mit dem Personal. 
Beim Verabschieden überreichte der Ge­
schäftsinhaber dem König zum Zeichen 
der Aufmerksamkeit einen Blumenstrauß, 
worüber der junge Herrscher sehr erfreut 
war. 

Dahn fuhr der König zum Kurzwaren-
gcschäft K r i s p e r vor dem Rathaus 
und kaufte einige technische Artikel, wäh 
rcnd'^sieh sein Cousin nach anderen Spiel 
zeugefi umsah. 

Die Bevölkerung bereitete dem jungen 
Monarchen und dem Prinzen Nikoflaus 
«tberaH stürmische Ovationen. 

3utftrmonoel in Oltorfdor 

In den letzten Tagen konnte in Maribor 
die Tatsache vermerkt werden, daß den 
Kaufleuten der für das herbstliche Ein­
kochen von Früchten und für das Auf­
süssen der Weinmoste erforderliche Kri­
stallzucker ausgegangen ist, so daß die 
Kunden, die Kristallzucker verlangten, 
sich bis zur Hälfte der angeforderten 
Menge mit Würfel- bzw. Stockzucker be­
gnügen müssen. Nun ist jedoch der Kri­
stallzucker, der für das Einkochen der 
Früche viel geeigneter ist, auch billige». 
Die Hausfrauen empfinden daher den 
Mangel an Kristallzucker aus zweifachem 
Grunde und es wäre zu wünschen, daß 
diesem Mangel so bald wie möglich ab­
geholfen werde. Hoffentlich handelt es 
sich hier nicht um eine Spekulation auf 
Kosten der Konsumenten, die ein Recht 
auf diese Form des Zuckers haben. Die 
maßgeblichen Faktoren mögen dieser Sa­
che auf den Grund gehen und Abhilfe 
schaffen. 

m. Aus den Stadtbetrieben. Wie man 
nachträglich erfährt, wurde Dienstag in 
der geheimen Sitzung des Stadtrates der 
Direktor der hiesigen Filiale der Zadruz-
na gospodarska banka H. Josef L e k a n 
üuni Leiter der Verwaltungsabteilung der 
Stadtbetriebe bestellt, doch hängt die 
Ernennung noch von der Bestätigung sei­
tens der Banatsverwaltung ab. 

ni. Getraut wurde der Leiter des hie-
si.cjen Eichamtes Herr Miroslav P u c mit 
Frl. Elisabeth K a v ö i ö. Wir gratulie­
ren! 

m. Tödliches Straßeminjilück. In Zgor-
njc PijavÄko bei Kr§ko geriet in der 
Nacht zum Mittwoch ein mit Holz bcla-
denes und vom Chauffeur Vlndimlr L o n 
R o aus Dnbrna gelenktes Auto, als es 
einem f^nlj;c,n:onlvoniniendcn PersoiuMiwa 
gen auswich, zu stark zur Seite und stieß 

3u6liaum 6rr <Sifen&aDn 
(Seljr—£ju&l{ana 

90 JAHRE SEIT DER ERÖFFNUNG DIESER STRECKE VERGANGEN. 

Währemf man nach den stürmischen 
Märztagen des Jahres 1848 noch aller­
orts damit beschäftigt war, die Spuren 
der Revolution zu vertilgen und auf der 
Reichsstraßc unabsehbare Militärkolon-
nen nach Italien zogen, ging delr Bau der 
Elsenbahnstrecke Celje—Ljubijana seiner 
Vollendung entgegen. Schon ein Jahr 
vorher, am 27, April 1847, kam die erste 
Lokomotive und bald darauf ein Perso­
nenzug von Graz nach Celje und war da­
mit der Eisenbahnverkehr nach dem Nor­
d e n  e r ö f f n e t .  F r e i l i c h  w u r d e  d i e s e s  f ü r  
das damalige Celje so wichtige Ereignis 
gebührend gefeiert und als die erste Lo­
komotive, benannt nach der Stadt Aussee, 
in Celje einfuhr, läuteten die Glocken und 
die ob dieses ungewohnten Anblickes er­
schreckten Zuschauer warfen sich auf die 
Knie und fingen zu beten an. 

Zu Anfang des Jahres 1848 wurde die 
Teilstrecke bis LaSko eröffnet und trotzt 
der unter den Arbeitern, die bei der 
»Vipota« Ihr Barackenlager hatten, herr­
schenden Cholera herrschte in Celje dar­
über größte Freude. Der erste Zug, der 
gegen LaSko fuhr, konnte die vielen Rei­
selustigen nicht fassen und verzögerte 
sich die Abfahrt um ein Beträchtliches. 
In LaSko wurden die Reisenden mit Mu­
sik und Fahnen erwartet und nachdem 

Lokomotive und Waggons genug be­
staunt worden waren, zog man in das 
nächste Gasthaus und feierte dort mit 
Ansprachen und Bier das große Ereignis. 

Am 16.' September 1848"war der Bahn­
hof in Celje festlich geschmückt. Man er­
wartete hohe Würdenträger, um die 
Strecke Celje—Ljubijana zu eröffnen. Für 
800 Gäste waren Tische in der Halle ge­
deckt und als alle erwarteten hohen Her­
ren eintrafen, war auch kein Platz mehr 
frei. Nach einem Frühstück und diversen 
Ansprachen weihte der Fürstbischof von 
Lavant die Strecke ein und unter unge­
heurem Jubel, Böllerschießen und Vivat-
schreien fuhr der erste Zug nach Ljub 
Ijana ab. Einige Tage später kam Feld 
marschall Radetzky nach Celje, inspizier­
te hier die Nationalgarde und fuhr dann 
nach Italien weiter. In der Folge war das 
Bahnhofgebäude immer von Schaulusti­
gen umlagert und wurde jeder einfahren­
de Zug mit einem Freudengeheul be­
grüßt. Celje war dann durch lange Zelt 
eine Hauptstation für den Südbahnver­
kehr und erreichte die Stadt mit dem 
Bau der Sanntalerbahn Celje—^Velenje— 
Dravograd wieder ihre alte Bedeutung im 
Wirtschaftsleben des Celjeer Beckens. 

M h u n .  

Burg-Tofikino. Bis einschließlich Frei­
tag die Reprise des wunderbaren Anzen-
gruber-Filmes »Der Pfarrer von Kirch-
feldic mit Hans Jaray. Ein romantisches 
Volksstück, zu dem die Alpen einen hcrr 
liehen Rahmen geben. — Ab Samstag 
der große Lustspielschlager »Mein Sohn, 
der Herr Ministö'« mit Hans Moser, Heli 
Finkenzeller und Hans Brausewetter in 
den Hauptrollen. 

Unk>fi-Tonklno, Erstaufführung dca 
grandiosen Prachtwerkes »Schweste^- Ma 
ria«. In den Hauptrollen Camilla Horn, 
Hilde Stolz, Paul Javor und der berühm­
te Bariton Alexander Sved. Eine v. Liebe, 
Temperament und Zigeunermusik erfüll­
te Handlung, die wieder einmal jung und 
alt in ihren Bann ziehen wird. — Es folgt 
die geistreiche, pikante französische Lie-
beskomödie »Neapel, die Stadt der Liethe« 
mit dem bekannten Tenor Tino Rossi. — 
In Vorbereitung der Lustspielschlager 
»Der Mu8tergatte<c mit Heinz Rühmann. 

gegen einen Baum. Hiebei wurde der 
mitfahrende 28jährige, beim Holzhändler 
Okro2nik in Dobrna beschäftigte Arbei­
ter Franz H i a d i n auf der Stelle getö­
tet. Nach dem Personenauto wird gefahn 
det, da es durch vorzeitiges Aufdrehen 
der Scheinwerfer den Lenker des Last­
autos geblendet haben soll, so daß die­
ser die Herrschaft über den Wagen ver­
lor. 

ftindrttragfiMe 

Am Dienstag begab sich in Podgorje 
bei Slovenjgradec die Besitzerin Jose­

fine S V e t e c mit ihrem zweijährigen 
Söhnchen Franz auf ihren Wiesengrund» 
der an einem Ede vom Bach Suhodolnica 
umsäumt wird. Das Kind entging nur 
für einige Minuten der Aufmerksamkeit 
der Frau, die aber genügten, daß es zum 
Ufer lief und kopfüber in den Bach fiel. 
Die Mutter vermißte zwar sofort das 
Kind und suchte auch alles ab, doch 
konnte sie das Kind nur mehr als Leiche 
aus dem Bach ziehen. 

SlDotOritnnaf&IMenft 

Bis zum 16. September versehen die 
Sv. Areh-Apotheke (Mag. Ph. 
Vidmar) am Hauptplatz 20, Tel. 20-05, 
s o w i e  d i e M a g d a l e n e n - A p o -
t h e k c (Mag. Pharm. Savost) am Kra-
Ija Petra trg 3, Tel. 22-70, den Nacht­
dienst. 

m. Alle P. T. Inserenten werden höf­
lichst aufmerksam gemacht, daß große 
und kleine Anzeigen für die Sonntagnum­
mer aus technischen Rücksichten stets 
bis Freitag abends in der Verwaltung 
des Blattes, Kopalüka ulica 6, abgege­
ben werden mögen. Samstag vormittags 
können Anzeigenaufträge nur in dringend 
sten Fällen berücksichtigt werden. — 
Die Verwaltung der »Mariborer Zeitung«. 

ni. Schönes Ehejubiläum. Dieser Tage 
beging der bestbekannte und verdiente 
Stadtrat Herr Oberstleutnant i. R. Hein­
rich S a b 01 h y mil?^ seiner sympathi­
schen Gattin Frau Ella das schöne Fest 
des 30jährigen Ehejubiläums, Dem all­
seits geschätzten Jubelpaar auch unsere 
herzlichsten Glückwünsche, 

m. Zur gestrigen Explosion in RuSe er­
fahren wir, daß der schwerverletzte Ar­
beiter Heinrich D i t m a y e r, der unver­
züglich ins Krankenhaus nach Maribor 
überführt worden war, mit dem Leben 
davonkommen dürfte. Seine Verletzungen 
sind schwer, jedoch nicht tödlich. Der 
bei der Explosion der mit Sauerstoff un­
ter hohem Druck gefüllten Stahlflaschen 
getötete 40jährige Arbeiter Johann S t r-
n a d hinterläßt außer der Witwe drei 
unversorgte Kinder. Die Gewalt der Ex­
plosion war so groß, daß das Dach der 
Sauerstoffabteilung einfach weggeblasen 
wurde und die Mauern teilweise ein­
stürzten. Die Maschinerie wurde stark 
beschädigt, während die übrigen Objekte 
der StickstoffwerUe sogut wie keinen 
Schaden erlitten. Der angerichtete Scha­
den ist beträchtlich. 

m. Vokalkonzert in Pobreije. Das Ro­
t e  K r e u z  i n  P o b r e z j e  v e r a n s t a l t e t  S o n n  
tag, den 18. d. um halb 20 Uhr im Saal 
des Gasthofes RenCelj ein Vokalkonzert, 
dessen gesamtes Pi-ogramm vom be­
kannten Septett der Brüder 2 i v k o be­
stritten wird. Die Konzertfolge umfaßt 
außer Kunstliedern auch einige bisher 
noch nicht veröffentlichte Volkslieder 
vom Bachern, die von Prof. M i r k, dem 
artistischen Leiter des Septetts, in beson­
ders origineller Weise bearbeitet wur­
den. Der Gesamterlös wird für die Un­
terstützung armer Schulkinder verwen­
det werden. 

m. Autobus verkehr zum Inselbad ein­
gestellt. Mit 15. September wird der Au­
tobusverkehr zwischen dem Hauptplatz 
und der Mariborer Insel eingestellt. Das 
Inselbad bleibt dagegen noch weiterhin 
geöffnet. 

m. Eine Riesenglocke wurde dieser 
Tage in der Gießerei Bühl in RaCe ge­
gossen, Die Glocke wiegt 5500 Kilo und 
ist für die Franziskanerkirche in Mari­
bor bestimmt. Die frühereGlocke, die wäh 
rend des Krieges requiriert worden war, 
wog nur 4400 Kilo. Bisher besaß die 
größte Glocke in der Draustadt die Dom 
kirche; sie hat ein Gewicht von 3400 
Kilo. 

m. Das Rote Kreuz in Radvanje hält 
Sonntag, den 18. d. eine große Wohl­
tätigkeitstombola im Garten des Gast­
hauses §unko in Zg. Radvanje ab. Der 
Reingewinn fließt dem Unterstützungs­
fond für arme Schulkinder zu, weshalb 
um zahlreichen Zuspruch gebeten wird. 

m. 100 Gramm Lysol getrunken. In Ro-
goza trank der 56jährige Auszügler Franz 
C e b e I a in selbstmörderischer Absicht 
eine Flasche mit 100 Gramm Lysol. Ce-
bela, der epileptisch war, wurde bald 
darauf tot aufgefunden. Er hinterließ we­
der einen Abschiedsbrief, noch sonst Ir­
gendwelche Aufzeichnungen über das 
Motiv der Tat. 

m. Verkehrsunfall. In der Tattenbacho 
va ulica wurde die Arbeiterin Angela Hu-
dovernik von einer Radfahrerin umge­
rannt, wobei sie Verletzungen am Knie 
und auch Innenverletzungen erlitt. 

m. Ein schöner Jagdhund ist zur Fa­
milie des Oberstleutnants B u n c in der 
Cankarjeva ul. 30 zugelaufen, wo der 
Hund vom Eigetnümer abgeholt werden 
kann. 

* Gegen häßlich gefärbten Zahnbelag 
bei Rauchern verwendet man mit großem 
Erfolg die Chlorodont-Zahnpasta. 9183 

m. An der kaufmännischen Fortbil­
dungsschule in Maribor wird die Ein­
schreibung kommenden Sonntag, den 18. 
d. von 10 bis 12 Uhr im Gebäude der 
Handelsakademie, Zrinjskcga trg 1, vor­
genommen. Mitzubringen sind das letzte 
Schulzeugnis, der Geburtsschein, zwei 

Freitag, 16. September. 
Lfnbljana, 12 Schallpl, 13.20 Konzen. 

18 Schallpl, 18.40 Frauenfunk. 10 Nachr., 
Nationalvortrag. 19.50 Für Alpinisten. 20 
Konzert. — Beograd, 18.45 Violinkonzert. 
19.30 Nationalvortrag. 20 Sinfoniekonzert. 
— Prag, 16.35 Konzert. 17.15 Hörspiel. 
18.20 Leichte Musik. 19.25 Schallpl. 20 
»Die heilige Ludmlla«, Oratorium vnii 
Dvorak, — Prag II,, 18 Konzert. 19.30 
Hörspiel. 2Q »Der eiserne Heilande: von 
M. Oberleithner. — Budapest, 18 Kon­
zert. 19.40 Zigeunermusik, 21 Finnischer 
Abend. — Beromünster, 19.10 Tanzmu­
sik. 19.55 Ländlermusik. 20.15 Der Berncr 
Jodlerklub singt und jodelt. — Paris, 17 
Bunte Musik. 20.30 Sinfoniekonzert. — 
Straßburg, 19.30 Konzert. 20.30 Bunter 
Abend. — London, 18 Wiener Musik. 21 
Bunter Abend. — Rom, 19.30 Konzert. 21 
Buntes Konzert. — Mailand, 10.30 Kon­
zert. 21 Operette, — Deutschland sende r, 
18.20 Volkslieder, 19.15 Tanzmusik. 20.10 
Unterhaltungsabend. — Berlin, IS Kon­
zert. 19 Volksmusik. 20.10 Hörspiel. — 
Breslau, 18 Hörspiel. 19 Konzert. 20.10 
Kammermusik. — Leipzig, IS Vortrag. 
19 Militärkonzert. 20.10 Konzert. — Mün­
chen, 18.20 Liederstunde. 19.15 Fröhlicher 
Feierabend. 20.10 Werke von Mozart. — 
Wien, 12 Konzert. 14.10 Schallpl. 15,30 
Lustspiel. 16 Konzert. 18 Hörspiel. 18.45 
Kammermusik, 20.10 »Die lustige Witwen-. 
Operette von Lehar, 

ausgefüllte Familienbögen und die Be­
stätigung über das entrichtete Schulgeld; 
die Bestätigungen sind in der Kanzl»"» 
der Kaufleutevereinigung erhältlich. 

Aus iUui 
p. Sonntag Fußballderby, Am Sonn­

tag, den 18. d. geht in Ptuj das lokale 
Fußballmeisterschaftsspiel zwischen den? 
SK. Ptuj und dem SK. Drava vor sich. 
Das Treffen findet auf dem Sportplat? 
des SK. Ptuj statt. 

p. Verloren wurde im Stadtpark eine 
Aktentasche mit verschiedenen Dokumei? 
ten, darunter auch ein auf den Namci^ 
Toplak lautendes Maturitätszeugnis und 
ein Index der Technischen Hochschule in 
Prag. Der ehrliche Finder möge die Do­
kumente bei der Polizei abgeben. 

p. Diebstähle. Der Besitzerin Marie 
Rozman aus Gereöja vas kam bei der 
ViehwMge in Breg die Geldtasche mit ei­
nem Betrag von 3Ö0 Dinar abhanden. 
Dem Industriellen Edi R a s t e i g e r wut 
de aus dem Hofe ein Waffenrad, l>i-
denznummer 773353, gestohlen. liin zweü 
tes Fahrrad wurde in der Kremplieva uli*^ 
ca von einem noch unbekannten Lang­
finger entwendet. 
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2. Xag Orr Salhm-eplde 
Die Balkan-Spiele werden am Sams-

t a g, den 17. d. wiederum weitergeführt. 
Das Kampf-Programm wird mit dem 200-
Mi'ter-Lauf eingeleitet. Dann folgt das 
Liskus-W der 4fK:-Mcter-Mürden-
iauf, der Weitsprung, der 5000-Meter-
l.auf, das Hammerwerfen und die Balkan-
Staffel über 800, 400, 200 u. 100 Meter, 
Die Hcwirhc Ipfsen haiL* Kämpfe ftvvar 
tcn, da vor alieni die Griechen fUr diese 
r>isziplincn ihre besten Leute zur Verffl-
puiig haben. Jugoslawien wird über 200 
Meter Kling vertreten. Das Diskus­
werfen werden K o v a (5 i v I ö und 
K 1 c u t besreiten. Im 400-Meter-Hür-
cicnlauf werden für Jugoslawien P 1 e-
t e r § c k und E h r i I c h an den Start 
Rchcn. Für den Weitsprung entsendet Ju-
•TosU Wien L a z a r e v i 6 und V u C e-
V 1 c, vielleicht anstatt des letzteren auch 
N i k o Ii <5. K r e V 8 und K o t n i k 
sind die Vertreter über 5000 Meter und 
O o j i c und Ing. S t e p i ä n i k im 
Mainnierwcrfen, während die Mannschaft 
für d. Balkanstaffel noch nicht aufgestellt 

wurde. 

der beiden übrigen noch fraglich erscheint, abgeschlossen. Sperllng-Journu schlugen 
da das Ministerium bis heute noch keine Tonolli-Beuthner mit 6:3, 7:5. Im 
Subvention zugesichert hat. | Herrendoppel besiegte« Gabory-Szigeti 

: SK. Rapid. Freitag wichtige Sitzung da» Paar Rogers-Ktio-Sin-Kie mit 6:4, 
sämtlicher verifizierter Spieler zwecks ^-2. ^.o, i^.ia 
Besprechung der Aufstellungen f ü r  diei : Ein Todesopfer dcs' Monzarennens. 
kommenden Meisterschaftsspiele. | Bein* großen Autorennen um den uro-

; Jugoilawient FuBbaHnnwahl gegen ß«» 
Polei. Für den Landerkampf Jugoslawien Bahn 
Polen, der am 27. d. in Warschau vor sich « » z 
geht, hat der JNS folgende Mannschaft geschleudert, HaR -r 

11 un-1 I ««I, ' schwere Verletzungen davontrug, daB er 
nominiert: Glaser HDgl MatoSie, Lech-
ner, JazblnSek, Kokotovli, SipoS, LeSnik, 
Wölfl, Antolkovld und Wölker. 

diesen gestern erlag. 

Ein Profeulonal-Tennistuniler findet 

: K«kuljev.6 «e»releh. Bei den amerl- f «enwärtig in Berlin statt, an dem sbh 

: »Ferencvaros« nach Beogräd. Der 
BSK will gemeinsam mit der Beograder 
>,Jugoslavija« am 21. d. ein Nachtspfel 
gegen den ungarischen Fußballmeister 
»Fercncvaros« absolvieren, 

; Für den Schwlmmlinderkampl Jugo­
slawien—Italien, der Ende des Monats 
in Triest vor sich geht, trifft der Jugosla­
wische Schwinimverband bereits großzü­
gige Vorbereitungen..Die Schwimmerrle-
go wird sich aus den besten Wettkämp­
fern der »llirija«, des »Jadran«, »Jug« 
und der Viktoria zusammensetzen, und 
zwar soll jeder Schwimmer nur in zwei 
Konkurrenzen an den Start gehen, aus­
genommen die Staffel. Die Wasserball­
mannschaft wird auf Grund eines Aus­
scheidungsspieles zwischen dem Dubrov-
nlker »Jug« und einem kombinierten 
Team des Spliter »Jadran« und der Su-
ftaker »Viktoria« aufgestellt werden. 

: Zehn Jahre Sportklub »Olymp« In 
Celje. Am Sontag, den 15. d. feiert der 
xigilc Sportklub »0 1 y m p« in Celje das 
Jubiläum seines 10jährigen Bestandes. 
Aus diesem Anlaß wird er einen Olym­
pia-Tag abhalten, und zwar werden be­
sondere Abzeichen und Blumen zum Ver­
kauf kommen, ferner wird vormittags ein 
Tennistischturnier sowie ein leichtathleti-
tsches Meeting stattfinden. Am Nachmit-
lag folgt ein Fußballturnier, das im Mej-

Rtcrschaftskampf »Olymp«—»Jugoslavi-
ja<c seinen Höhepunkt erreichen wird. 

: Die Tennismeisterschaften des Do-
naubanats gelangen vom 16. bis 18. d. in 
Novi Sad zur Austragung. Auch ungari­
sche und rumänische Spieler haben ihr 

Mitwirken zugesagt. 

fugoslawiens Tennisnmsketlere auf 
Pcisen. Die südamerikanische Tournee • 
tmserer Tennisrepräsentanten ist nun dochj 
perfekt geworden. P a11 a d a hat sich, 
bereits nach Rio de Janeiro eingeschifft, 
während P u n c e c unmitteVbar nach den, 
Kämpfen in Forest Hill die Reise antreten 
wird. Kukuljevic hat für die Wintermo­
nate wiederum eine Einladung des Indi­
schen Prinzen Kutchu erhaUeti, der er ge­
meinsam mit seiner Gattin Folge leisten 
wird. Frl. Hella K o v a c fährt nach Sa­
loniki, wo sie bei den griechischen Ten­
nismeisterschaften spielen wird. Nur Mi-j 
tic hat bislang keine Reiseziele bekannt­

gegeben. I 
: Jugoslawien bei den Frauen-Leicht- ^ 

a t h l e t i k w e l t m e i ^ t c r s c h a f t e n .  B e i  d e n  a m .  
17. und 1«. d.M. in Wien stattfindenden^ 
Weltmeisterschaften der Frauenleicht-1 
athlelik wird auch Jugoslawien vertreteni 
sein. Der jugoslawische Leichtathletikver-j 
band beschloß drei Vertreterinnen zu ent-, 
senden und zwar die Kugelstoßerin und 
Diskuswerferin J e f e r o v i die Sprin­
terin über 100 und 200 A^eter H o fm a n n 
u n d  d i e  H ü r d e n l ä u f e r i n  K r a j i n o v i i  
für den 100-Meter- und 80-Meter-Hür-
denlauf. Für die Entsendung einer Ver­
treterin hat der Deutsche Verband die 
Kosten übernommen, weshab die Abreise 1 

kai "hr?r„nÄr^ha«er;^^^ da. u- "cuo Xn" ha« 
vorzeitige Ausscheiden PunJeC und des jugoslawischen f 

amerikanischen Davis-Cup-Splelers Rlggs Anl 
bisher die größte Überraschung. Während Weltmeister NOBIe " 
PunJec von Mako 6:2, 6:4. 9:7 geschla- d-el habei, die ersten Runden glatt über-

gen wurde, unterlag Rlggs gegen O. Hunt stanaen. 
(USA) mit dem eigentümlichen Resultat : Konkurrentin für RagnhUd Hveger? 
6:2, 0:6, 9:7, 6:4. J. Hunt siegte gegen Pe- Am gleichen Tag, an dem die dänische 
tra 6:4, 4:6, 6:4, 9:7 und Bromwich ge- Weltmeisterin Ragnhild ihren 27. Welt­
gen Parker 6:2, 6:3, 6:2. Üeberraschend rekord aufstellte, machte sich die junge 
kam auch die Niederlage von Helen Ja-. Belgierin Caroen an die Verbesserung 
cobs, die von der Engländerin Lumb mit zweier Landesrekorde. heran, die beide 
7:5, 6:2 geschlagen wurde. Kukuljevid ^ besser als die belgischen Männer- und 
setzte sich dagegen erfolgreich durch, In-' nur wenig schlechter als die bestehenden 
dem er den Amerikaner Gilllesspie 6:2, Weltrekorde der Dänin 3lnd. Sie legte die 
6:2, 6:1 schlug. 

: Bei den Tennlsmeitterschaften des 
VrlMS-Banats in Banja Luka gewann 
Tomica Kukuljevtö den Meistertitel. Im 
Endspiel schlug er den Zagreber Krstiö 
mit 6:2, 5:7, 6:1, 6:3. Im Doppel siegten 
Kukuljevii^ und Javor. 

: Das Temilstttmler am LIdo wurde 
mit dem Endspiel Im gemaschten Doppel 

1000-Meter-Crawl in 14:31 Minuten zu­
rück; die 1500 Meter schaffte sie in 
21:50.7 Minuten. 

: In Meran begann ein internationales 
Tennisturnier, in dessen Rahmen auch 
eine Doppelkonkurenz um die »Coppa 
Mussolini bestritten wird. An den Kämpfen 
beteiligt sich auch Frl. Kovaö. Bisher 
wurden erst die Vorrunden absolviert. 

llAfLiädttMä tiÜA 
^roDQoanfta gtocn Am 

tlutibaH 

C e l j e ,  i m  S e p t e m b e r .  

Eine aus Beograd an uns gelangte Zu­
schrift führt aus; »Ich weilte zu Septem-1 
berbeginn ein paar Tage In Celje. Als be­
geisterter Fußballanhänger besuchte Ich 
am 4. September das Meisterschaftswett-^ 
spiel zwischen »Athletik« und »Jugosla-^ 
vlja« auf dem Olymp-Platz in Gaberje.' 
Daß sich solch skandalöse Vorfälle auf 
einem Sportplatz zutragen können, habe 
ich bis damals nicht gewußt. Das Wett-. 
spiel hatte mit Fußball aber fast gar nichts j 
mehr gemein. Es hatte sich eine sehr star-^ 
ke Gruppe Zuschauer eingefunden, die es 
von Haus aus darauf abgesehen hatten,' 
einen Wirbel zu machen. Bedauerlicher-^ 
weise zählte dieses Rudel zum Anhang i 
»Jugoslavljas«, In gehäßigster Weise wur-, 
den die Athletlkspleler angepöbelt und 
d i e s  g l e i c h  v o m  B e g i n n  d e s  S p i e l e s  a n . j  
Vollkommen grundlos, den das Spiel be-^ 
gann'äußerst fair, wenn auch in scharfem 
Tempo. Ein ununterbrochenes Geschrei 
und Gepfeife begleitete jede einzelne Ak­
tion der Spieler, diejenigen des »Athletlk«-
Sportklubs waren von höhnischen Zuru­
fen und Pfuirufen begleitet. Nach zehn 
Minuten war es klar, daß diese Herrschaf­
ten es darauf abgesehen hatten, sowohl 
die Athletikspieler als auch den Schieds­
richter eirrzuschüchtern. Schiedsrichter 
Relnprecht hat denn auch derart 
schwerwiegende Fehler zum Nachteil der 
Athletiker gemacht, daß man bich über 
ihre Disziplin wahrhaftig wundern mußte. 
Die schreienden Rowdys aber machten in 
völlig ungeeigneter Weise ihrer Freude 
darüber Luft und begingen damit ein Ver­
brechen gegen jeglichen Sportgeist. Ich 
bedauere es sehr, daß ich In Celje, diese» 
lieblichen Fremdenstadt, einen derart wi­
derlichen und unsportlichen Publikums-
terror erleben mußte. Ing. B. M—6. 

» 
Wir haben über dieses Wettspiel da­

mals kurz und kritiklos berichtet. Umso 
mehr freut es uns, im nachhinein aus Beo­
grad eine Stimme hiezu zii hören. Ueber 
die sportliche Seite des Spieles, dar. nun 
schon weit zurück liegt, tragen wir zur 

erreichbaren Punkten; 2. KebliC (Celje) 
113 Punkte; 3. Oberleutnant TkalCec (Ce­
lje) 101 Punkte. Im Jugendwettbewerb 
siegte Krulc aus Celje mit 61 von 100 er­
reichbaren (Punkten vor Keblii und Cepin 
aus Celje. Meister des Schützenkreises 
Celje ist somit Herr Blumer aus Celje. Die 
Preisverteilung nahm Herr Oberstleutnant 
Krasnik vor. Sieben der besten Celjcer 
Schützen sind bereits zu den Staatsmei­
sterschaften nach Beograd abgereist. 

c. Sanntaler Hopfen. Aus 2alec, 13. d. 
wird uns gemeldet:* In der abgelaufenen 
Woche wurde 'bei reger Nachfrage der 
Hopfeneinkauf fortgesetzt. Von ,Tag zu 
Tag kamen immer größere Umsätze zu­
stande.. Gegen Wochenende war der Han­
del besonders lebhaft gewesen. Es kam 
auch zu einem Vorrücken der Qualitäten. 
Die Preise haben sich gefestigt. Für das 
Kilogramm zahlt man nun 23—27 Din. 
Über die Hälfte der heurigen Ernte ist be­
reits aus erster Hand verkauft, 

c. Stierkörung in Celje. Die Körting 
von Stieren im Bereiche der Stadthaupt­
mannschaft Celje, die alle SprUngtiere 
auszuschließen sUcht, die nicht bestimm­
ten, im Interesse der Zucht ausgestellten 
Voraussetzungen genügen, findet am 13. 
Oktober um 8 Uhr früh auf dem hiesigen 
Viehmarkte'statt. Es müssen alle über 15 
Monate alten Jungstiere herbeigebracht 
werden. We Benutzung nicht angekörter 
männlicher Tiere zur Zucht wird- "mit 
empfindlichen. Geldstrafen bedroht. Man 
beachte die diesbezügliche Verlautbarung 
auf dem Schwarzen Brett der Stadthaupt 

mannschaft in Celje. 
c. Petroleumlampe explodiert. Auf dem 

Sommersitz unserer Dichterin u. Schrift-* 
stellerln Alma M. Karlin in PeCovnik bei 
Celje hantierte die Kunstmalerln Theödo-
ra Schreiber so unvorsichtig mit 
einer Petroleumlampe, daß die Lampe ek 
plodlerte. Bei der Explosion zog sich die 
Kunstmalerln erhebliche Brandwunden im 
Gesicht, an beiden Vorderarmen und an 
den Händen zu. Die «Verunglückte, die zu 
den Büchern unserer berühmten Lands­
männin beachtenswerte Illustrationen ge­
schaffen hat, wurde in das hiesige Kran­

kenhaus gebracht. 

Erinnerung folgendes nach: Es dauerte 
einige Zeit, bis sich die Spieler an den 
naßen Grasboden gewöhnt hatten. Bis zur 
25. Minute hielten sich die »Jugoslavlja«-
Spleler recht gut, dann schoß KrempuJ 
das Führungstor. Nach der Pause erh6Me 
Schneider in der 7. Minute durch einen 
sehr schönen Alleingang den Stand äor 
2:0. Die »Jugoslavija«, die mit größter 
Energie kämpfte, mußte die technische 
und taktische Ueberlegenheit der Athleti­
ker anerkennen. Erst in der 37. Minute er­
zielten sie das Ehrentor. Das aufputschen­
de Verhalten vieler Zuschauer aber griff 
unwillkürlich auch auf die Spieler der 
»Jugoslavija« Über. Sie wurden zu Derb­
heiten und zu unsportlichem Verhaltem 
angestachelt, die durch die Sportgesetze 
geforderte Unterordnung wurde verges­
sen. 

Das ist kein Sport mehr. Ergebnifse 
sollen nicht durch das bessere Können er­
rungen, sondern durch den Druck fanati­
scher Schreier und Hetzer auf den Schieds 
richter erzwungen werden. In dieser Art 
darf es nicht weitergehen. Es sei auch die 
Polizeidirektion darauf aufmerksam ge­
macht. 

Heitere Ecke 

c. Stadtrats8itzuf%. Freitag, den 16. d. 
mit Beginn um 18 Uhr tritt der Stadt­
rat zu einer ordentlichen Sitzung zusam­
men. An der Tagesordnung stehen die 
Berichte der Ausschüsse. 

c. Evangelischer Gottesdienst Sonntag 
den 18. d. findet der Gemeindegottes­
dienst um 10 Uhr In der Christuskirche 
statt. Der Jugendgottesdienst wird um 9 
Uhr abgehalten. 

c. Wettkampf des Schützenkreises. Der 
Schützenkreis Celje hat auf der Mllltär-
Schleßstätte in Peßovnik bei Celje ein 
großes Preisschießen abgehaletn. Eine 
große Zahl von Schützenfreunden hat den 
Wettkämpfen beigewohnt. Am Wettbe­
werbe haben sich 160 Schützen beteiligt. 
Es wurde einzeln und in Dreiergruppen ge 
kämpft. Gruppen haben sich aus Celje, 
Trbovlje und Vojnlk beteiligt. Von den 
Gruppen siegte die heimische Gruppe. Sie 
bekam den Wanderpokal des Schützen­
kreises Celje. Die Einzelergebnisse lauten: 
1. Preis: Blumer (Celje) mit 126 von 150 

Verdienter ßeifall. 

Im November 1826 wurde Raimunds 
Original-Zaubermärchen »Das Mädchen 
aus der Feenwelt« uraufgeführt. Der Dich 
ter, der zugleich Darsteller des »Wur­
zel« war, errang einen ungeheuren Er­
folg. Nach der Vorstellung lud Raimund 
einige Freunde zu einem Abendessen ein. 
Bei Tisch wandte sich einer der Tafel­
runde an Raimund mit den Worten: »Wir 
alle hier waren heute Zeugen deines gro­
ßen Erfolges. Erzähl' uns doch, bitte; von 
einem deiner Mißerfolge!« Und Rainiiurid 
erzählte: »Es war in Preßburg. Ich spielte 
damals meine erste Antrittsrolle im »Po­
litischen Zinngießer«. Von Szene zu Sze­
ne steigerte sich die Unzufriedenheit des 
Publikums. Am Schluß warf man mit 
faulen Aepfeln nach mir...« Raimund 
machte eine Pause, dann fuhr er for't: 
»Und dennoch gab es auch noch Beifall 
an jenem Abend...« — »Doch Beifall?« 
fragte die Tafelrunde. — »Jawohl,« er­
zählte Raimund, »als einer der Apfelwer­
fer besonders gut getroffen hatte, ap­
plaudierte das ganze Haus!« 

Gut gesagt. 

Ein sehr eitler und unbedeutender 
Schriftsteller stellte einmal auf der Straße 
Wedekind zur Rede: »Es wurde mir mit­
geteilt, daß Sie mich in einer Gesellschaft, 
In der man mich gelobt hat, als einen 
Esel hingestellt haben.« — »Das ist eine 
Lüge«, entgegnete Wedekind gelassen, 
»in Gesellschaften, wo man Sie lobt, ver­
kehre ich überhaupt nicht.-

Schaustück. 

Draußen in der kleinen Landhauskolo­
nie. Die Frau hängt mit dem Mädchen 
Wäsche im Garten auf. Da flüstert sie: 
»Pscht, Auguste! Holen Sic mal schnell 
meinen neuen Nachtanzugl« — »Der war 
ja gar nicht in der Wäschc; der liegt 
doch ungebraucht im Schrank!« — 
»Pscht, Auguste! Aber die Nachbarin 
sieht doch immer hcr!c 

r 
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IM MONAT JULI L. J. SIND 96^/« DE R IM BUDGET VERANSCHLAGTEN 
SUMMEN EINGEBRACHT WORDEN. — IN DEN ERSTEN VIER MONATEN 
1938 EIN PLUS VON ETWA 232 MILL IONEN DINAR IM VERGLEICH ZUM 

VORJ AHR. 

B e o g r a d ,  1 4 .  S e p t e m b e r ,  N a c h  a m t ­
lichen Angaben des Finanzministeriums 
betrugen die im Monat Juli d. J. einge­
brachten Staatseinnahmen insgesamt 
980.4 Millionen Dinar. Nach dem Bud­
getvoranschlag waren für diesen Mo­
nat Einnahmen in der Höhe von 1015.0 
Millionen Dinar veranschlagt. Demzufol­
ge sind um 34.6 Millionen Dinar weniger 
Einnahmen verzeichnet worden, als im 
Budgetvoranschlag vorgesehen war» mit 
anderen Worten, die im Budget für Juli 
1938 veranschlagten Einnahmenbeträge 
t^ind bis zu 96.59®/o eingebracht worden. 

Die staatlichen Einnahmen im Monat 
Juli d. J. stellen einen Rekord dar, und 
zwar im Vergleich zu den im Monat Juli 
der Jahre 1935, 1936 und 1937 erzielten 
Staatseinnahmen. Im Juli 1935 betrugen 
die Staatseinnahmen 796, im Juli 1936 
778 und im Juli 1937 902 Millionen Di­
nar, während sie im Juli d. J. 980.4 Mil­
lionen Dinar betragen haben. 

Was die verschiedenen Posten der 
Staatseinnahmen anbelangt, verzeichne­
ten diese Einnahmequellen folgende tat­
sächlich erfolgten Einkassierungen: bei 
der Direktion des Seeverkehrs 88.9 Mil­
lionen Dinar oder 137.07"/o der veran­
schlagten Summen, bei der Oktroi-Ein-
nahmen 95.3 Millionen Dinar oder 24.02 
Prozent mehr als veranschlagt war, bei 
der Postsparkasse um 17.42®/o mehr als 
im Budget veranschlagt war. Größere 
Einnahmen, als im Budget veranschlagt 
waren, verzeichneten ebenfalls die fol­
genden staatlichen Einnahmequellen: be­
sondere Steuern, Taxengebühren, Zoll­
gebühren, Monopoleinnahmen und die 
Verwaltung der staatlichen Eisenbahnen. 

Im Gegensatz hierzu verzeichneten 
niedrigere als im Budget veranschlagte 
tSaatseinnahmen die folgenden Einnah­
menquellen: allgemeine indirekte Steu­
ern, außerordentliche Steuern, die Be­
triebe des Unterrichtsministeriums, der 
Hypothekenbank, des Staatsgutes Belje, 
der staatlichen Zuckerfabrik, der Direk­
tion der Fluß-Schiffahrt, der Post- und 
Telegraphenverwaltung, der Lotteriever­
waltung, des Forst- und Bergbauministe­
riums, der sozialen und Gesundheits-ln-
stitute und verschiedene andere kleinere 
Verwaltungen. 

B e o g r a d ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  I m  L a u f e  
der vier ersten Monate des laufenden Fi­
nanzjahres, d. h. in der Zeitspanne vom 
1, April bis zum 31. Juli d. J, betrugen 
die Staatseinnahmen insgesamt 3756.5 
Millionen Dinar, während im Budgetvor­
anschlag für diese Zeitspanne Einnnah-
men in der Höhe von 4060 Millionen Di­
nar veranschlagt waren. Es sind also in 
dieser Zeitspanne 92,52»/« der im Budget 
veranschlagten Einnahmensummen ein­
gebracht worden oder mit anderen Wor­
ten, es sind um 335 Millionen Dinar we­
niger eingebracht worden, als für diese 
Zeitspanne im Budget veranschlagt wor­
den war. 

Im Laufe der vier ersten Monate des 
Finanzjahres 1937-38 haben die gesam­
ten Staatseinnahmen insgesamt 3524.8 
Millionen Dinar betragen. Dies bedeutet, 
daß die staatlichen Einnahmen in den 
vier ersten Monaten des laufenden Fi­
nanzjahres um 231.7 Millionen Dinar die 
in derselben Zeitspanne des Vorjahres 
erzielten Einnahmen übertroffen haben. 

S>ie OBcIttDarenmärfte 
MITTEILUNGEN DES HAMBURGISCH EN WELTWIRTSCHAFTSARCHIVS. 

Baumwolle. 

Der amerikanische Baumwollmarkt ver­
zeichnet noch immer starke Rückgänge in 
den Umsätzen. Nachdem sifh der Preis 
zunächst an der Grenze des neuen Beteih-
ungssatzes von 8,30 cts. stabilisiert hatte, 
ist später ein weiterer Preisrückgang ein­
getreten. Dieser Tage notierte I oko-
BaumwoHe in Newyork nur noch 8,18 cts., 
der Kursstand lag in den Tagen vorher 
noch niedriger. Für ferne Termine unter­
schreitet der Stand gegenwärtig sogar die 
Grenze von 8 cts. Auf Grund dieses Prei­
ses hat sich die Nachfrage des Auslandes 
neuerdings etwas belebt, aber sie reicht 
keineswegs dazu aus, um etwa die Hoff­
nung auf einen Absatz der gesamten «Je-
berschüsse entstehen zu lassen. Das vor­
handene Ueberangebot muß sich noch für 
längere Zeit ungünstig bemerkbar ma­
chen. 

Wolle. 

in Australien bereitet man sich jetzt 
auf die ersten Versteigerungen der nsuen 
Saison vor. Aus der alten Schur sind ins­
gesamt 237,000 Ballen übernommen wor­
den. Doch glaubt man nicht, daß dadurch 
die Marktlage ungünstig beeinflußt wer­
den könnte. Im allgemeinen ist man für 
mößlichkeiten — so vor allem in Japan — 
und angesichts der dauernden Steigerung 
der Zellwollproduktion nicht auf Preis­
steigerungen wesentlichen Umfangs rech­
net. 

Eisen und Stahl. 

An der Brüsseler Eisenbörse ha­
ben sich die Auftragseingänge bis Ende 
August weiterhin erhöht, wobei allerdings 

das Inlandsgeschäft einen größeren Um­
fang als das Exportgeschäft hatte. Man 
ist in Brüssel der Ansicht, daß 
die zukünftige Entwicklung am Woll­
markt recht optimistisch, wenngleich man 
angesichts der Beschränkungen der Absatz 
gespitzte politische Lage den Anlaß dazu 
gäbe, daß die überseeische Kundschaft 
mit ihren Einkäufen zurückhält. Hieraus 
zieht man die Schlußfolgerung, daß die 
Auslandsaufträge eines Tages um so grö­
ßeren Umfang annehmen werden. — In 
Frankreich ist die Eisenproduktion 
bis in den Juli hinein ständig zurückge­
gangen. Bei Halbzeug liegt das Ergebnis 
um mehr als 50 Prozent unter der Pro­
duktionsmenge des Monats Dezember. Es 
sind gegenwärtig nur noch 75 Hochöfen 
in Betrieb gegen 107 Hochöfen im Juli 
1937, 

Metalle. 

Die Umsätze an der Londoner Metall­
börse haben sich durchgehend vermin­
dert. Die Preise konnten trotzdem ihre 
Höhe behaupten. Zinn notiert gegenwär­
tig leicht über 190 Pfund und Kupfer 
konnte seinen Stand von über 41 Pfund 
behaupten. In den Vereinigten Staaten 
hat der Preis für Außenseiterkupfer wie­
der leicht angezogen, wenngleich er noch 
immer unter dem offiziellen Preis liegt. 
Die Verhandlungen um die Bildung des 
Bleikartells haben inzwischen weitere 
Fortschritte gemacht. Man erwartet, daß 
die Verhandlungen in nächster Zelt zum 
Abschluß kommen werden, ohne daß aber 
bereits etwas über den Erfolg dieser Be­
sprechungen auszusagen wäre. Der Blei­
preis liegt mit etwa 14j^ Pfund nichi un­
wesentlich unter jenem Stand, den man 

bei Abschluß des Kartells zu erreichen 
hoffte. 

Kautsdnik., 

Die Vorräte an Kautschuk haben sich 
bis Ende Juli auf rund 556.000 Tonnen 
erhöht. Auf der Grundlage des Verbrau­
ches der letzten zwölf Monate kann da­
mit also fast der Verbrauch von acht Mo­
naten gedeckt werden. Infolgedessen muß 
der gegenwärtige Preisstand von fast 
8 d je Ib als recht günstig angesehen wer­
den. Der Markt beschäftigt sich augen­
blicklich mit der Frage, ob die Festset­
zung der Ausfuhrquoten für das vierte 
Vierteljahr eine neue Lage schaffen wird. 
Auf Seiten der Erzeuger hält man es für 
am besten, die Quote bei 45% der Stand­
ardkontingente zu belassen, die amerika­
nischen Verbraucher möchten jedoch ei­
ne Erhöhung auf 55% herbeigeführt wis­
sen, da sie selbstverständlich an einem 
niedrigen Kautschukpreis interessiert sind. 
Es ist immerhin bemerkenswert, daß 
selbst bei gegenwärtigen Preisstand der 
Verbrauch von regeneriertem Kautschuk 
in den Vereinigten Staaten keine wesent­
liche Zunahme aufzuweisen hat. 

30rfeiii6tri(l)tr 

L j u b i j a n a ,  1 4 .  d .  D e v i s e n .  
Berlin 1767.02 —1780.90, Zürich 996.45— 
1003.52, London 211.66—213.72, Newyork 
4386.01—4422.32, Paris 118.56—120, 
Prag 151.83—152.94, Triest 231.45— 
234.53; engl. Pfund 238, deutsche Clea­
ringschecks 14. 

Z a g r e b ,  1 4 .  d .  S t a a t s w e r t e .  
2V2®/o Kriegsschaden 0—470, 4®/o Agrar 
0—59, 6®/o Begluk 0—90, 6»/o dalmatini­
sche Agrar 0—89.50, 8»/« Stabilisations-
anleihe 98.50—0, 7»/o Blair 0—88.50. 

einer ausgiebigen Senkung der Lasten 
aufgestellt. In Orten, wo es kein Kino 
gibt, sollen neue Unternehmungen auf die 
Dauer von zwei Jahren von allen Taxen 
befreit werden. Die inländische Filmpro­
duktion kann nur dann gefördert werden, 
wenn die Vorführung heimischer Erzeug­
nisse von allen Taxen befreit ist. Die 
Polizeitaxen sind abzuschaffen, da die 
Kinos keine fallweisen Veranstalter v. Be 
lustlgungen, sondern protokollierte Han­
delsunternehmungen sind und eine Kul­
turmission zu erfüllen haben. 

X Die Satzungen des Haiiptgenoss4.w 
schaftsverbandes, die in der GrUndungs-
versammlung am 1. d. in Beograd ange­
nommen worden waren, wurden jetzt 
vom Landwirtschaftsminister genehmigt. 
Es wurden lediglich einige geringfügige 
Aenderungen formalen Charakters ange­
nommen. 

X Neue Z^ulosebleiche in Jagoslaw.^.. 
Die Zellulosefabrik in Drvar hat eine mo 
derne Anstalt zum Bleichen von Zellulose 
errichtet, die demnächst in Betrieb ge­
setzt werden soll. Die Errichtung dieser 
Bleichanstalt hat 13 Millionen Dinar ge­
kostet 

Aus Met If/eä 

X Vor neuen Handelsvertragsverhan'd-
lungen mit Deutschland, Italien, Ungarn, 
Rumänien und der Tschechoslowakei. 
B e o g r a d ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  D a s  I n s t i t u t  
zur Förderung des Außenhandels hat alle 
Handels-, Industrie- und Gewerbekam­
mern benachrichtigt, daß Ende dieses 
Monats Verhandlungen zwischen Jugo­
slawien einerseits und Deutschland ande­
rerseits, und im Laufe des nächsten Mo­
nats Handelsvertragsverhandlungen zwi­
schen Jugoslawien einerseits und Italien, 
Ungarn, Rumänien und der Tschechoslo­
wakei andererseits stattfinden werden. 
Das Institut zur Förderung des Außen­
handels verlangte gleichzeitig von allen 
diesen Kammern Vorschläge im Zusam­
menhang mit diesen Verhandlungen. 

X Beteiligung Ungarns an der Gewer-
j beausstellung in Beograd. Beograd, 14. d. 

An der L Gewerbeausstellung in Beograd, 
^ die vom 8, bis 25. Oktober d. J. stattfin-
j den wird, werden auch Vertreter des un-
, garischen Gewerbes teilnehmen. 

I X Konkursanträge und Zwangsausglei-
I che im Monat August Nach den Angaben 
i der allgemeinen staatlichen Statistik ha-
j ben im Laufe des Monats August d. J. im 
I ganzen Lande fünf Konkursanträge und 
15 Zwangsausgleiche stattgefunden. 

X Im Sanntal dauert die lebhafte Nach 
f r a g e  u n d  d e r  A n k a u f  d e s  n e u e n  H o p ­
fens unvermindert an. Da in der Tsche 
choslowakei heuer kaum W% wirklich 
schön glattgrünen Hopfens gewonnen 
wurden, steigt die Nachfrage nach unse­
rer Ware täglich und konnten die Prei­
se um eine Kleinigkeit anziehen. Größere 
Partien erstklassiger Ware wurden zu 
26.50 Dinar pro Kilo gefragt, doch war 
das Angebot nicht befriedigend, weshalb 
es Mittwoch nur zu geringen Abschlüs­
sen kam. Bisher dürften bereits fast zwei 
Drittel des neuen Hopfens den Besitzer 
gewechselt haben, 

X Der Jugoslawische Kinoverband 
hielt Mittwoch in Beograd seine Jahres­
hauptversammlung ab, in der u, a. festge 
stellt wurde, daß unsere Lichtspielthea­
ter eine Belastung von 48f/o der Eintritts­
preise zu tragen haben, wozu noch die 
regelmäßigen Abgaben (Steuern usw.) 
kommen. Es wurde die Forderung nach 

Das Abenteuer einer alleinre^senden 
Dame. 

W a r s c h a u ,  1 3 .  Sept. Im D-Zug 
Warschau-Kattowitz wurde eine alleinrei-
sende Dame, die vorher von einem im 
gleichen Coupe mitreisenden Mann be­
täubt worden war, beraubt. Der Mann 
hatte die Dame in ein Gespräch verwik-
kelt, in dessen Verlaufe er seiner Ge­
sprächspartnerin eine Zigarette anbot, die 
dankend angenommen wurde. Was wei­
ter geschah, daran kann sich die Bestoh-
lene nicht mehr erinnern, da sie, kaum 
daß sie einen Zug gemacht hatte, das Be­
wußtsein verlor. Als sie wieder zu sich 
kam ,war der Fremde verschwunden. Mit 
ihm auch ihre Handtasche samt Inhalt: 
Ein größerer Geldbetrag, kostbarer 
Schmuck, darunter eine Perlenkette, sowie 
ihr Paß, Zwei Tage später erhielt die Be-
stohlene aus Czenstochaii einen Brief, der 
ihre Reisepapiere nebst »Herzlichen Gruß 
und Dank von dem Unbekannten im D-
Zug« enthielt 

Säuglinge — mit Strahlen »beschriftet«. 

In einer Newyorker Klinik hat man 
jetzt ein neues System zur Kennzeich­
nung der Säuglinge gefunden. In Zukunft 
werden die Neugeborenen nicht mehr mit 
einem roten Band »markiert« — man hat 
mit dieser Methode schlechte Erfahrungen 
gemacht — sondern mit ultravioletten 
Strahlen. Dieses Verfahren hat den Vor­
teil, daß Verwechslungen so gut wie aus­
geschlossen sind. Man umwickelt den 
Säugling mit Windeln und schneidet aus 
dem Tuch den Namen des jungen Erden­
bürgers heraus. Dann wird das Baby un­
ter  e ine  Quarz lampe gelegt  und mi t  U l ­

travioletten Strahlen beleuchtet. Auf dem 
Körper des Kindes erscheint der Name 
kupferbraun. 

Lendenschurz mit — ReißverschhiB. 

L o n d o n ,  I I .  S e p t e m b e r .  E i n  b e d e u ­
tender Tokioter Textilwarenkonzert haT, 
wie die Blätter melden, in Durban (Süd­
afrika) eine Modeschau für Neger veran­
staltet, auf der vor allem Lendenschurze 
in allen möglichen Farben. Größen und 
Verzierungen gezeigt werden. Ein am 
meisten angestauntes und auch bereits 
massenhaft bestelltes Modell stellt einen 
Lendenschurz aus Brokatseide mit Reiß­
verschluß dar, dessen Ränder mit Perfen-
schnüren reich verziert sind. 

Von der Schaukel gestürzt und — 
ertrunken. 

B e r l i n ,  1 2 .  S e p t e m b e r .  I n  M e n w n i n -
gen (Oberschwaben) ereignete sich ein 
eigenartiges Unglück, dem ein zweijähri­
ges Kind zum Opfer fiel. Während der 
Abwesenheit der Mutter war das Kind 
auf ein Schaukelpferd geklettert und beim 
Schaukeln in einen mit Wasser gefüllten 
Bottich gestürzt, wo es ertrank. Als die 
Mutter heimkehrte und das tote Kind vor­
fand, konnte sie nur mit Mühe daran ge­
hindert werden, Selbstmord zu verüben. 
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Verkauf, Tausch! Schönes 
Haus, Gasthaus, Wohnungen 
liier KCKen auswärts. — Q«-
ucliäftshaus Hauptstr. 1 Mil­
lion 700.000. RaDidbüro. Qo-
sposka 28. 9190 

2ii 
msrxzz 

Kalkstaub zur OüjiKung Din 
20.— per 100 ke sowie alle 
übrig. Kiinstdünßemittel ver­
kauft Knietijska <lru2iia, Meli 
ska c. 12. 9126 

WeMism, verkauft Qrei-
foner. Ze, Radvanje 71. 9167 

Ein modemer Klnderwaiea 
sowie ein 4 Monate alter 
Dackel billigst bei F. Ue-
bi«ch, Qlavni trjc 1. Hof. 

9173 

Schölle Wohnunxselaricfatiiiig 
Speise; und Schlafzimmer# 

Einbettzimmer Bilder, Tep: 
piche. Klavier etc. zu verkau 
fen. SpeditcurmaKazin, Melj: 
ska 29. 8867 

Aepicl Din 2.— per kg ver­
kauft Kmetijska druiiba, Me-
Ijc. 9127 

Heupresse verkauft Kremol, 
Radvanje. 91C5 

SüLicr Apfelmost Liter Din 
2.5U, Villa Halbärtli. Kalvar-
ska 2. 9166 

Pfirsiche zu verkaufe» zu 
2, 3 und 4 Dinar per Kilo, 
Trnuben 2 Tinar das Kilo. 
Magdalenska 17-1. 9171 

Diverse Bilder, auch Origi­
nale bekannter Maler, 1 Klub 
fautcuil sowie andere Sachen 
zu verkaufen. Tattenbachova 
ul. 21'\\. 9172 

Taielirauben, Wirtsehaits-
äpfel. süBer Apfelmost täg­
lich frisch zu haben. Kor-
mann. Kamnica. 9195 

Feinsten WaldhoaUu garan­
tiert rein, 10 kg-Kannen Din 
154.—, 40 kg-Kannen Din 
440.~, franko Fraditspesen 
versendet 0. Drechsler, Tuz 
la. 9186 

Zu vermieten Elazlnniw- u. 
Zwelxlmmerwobniiii in Neu 
bau in Melje. Adr. Verw. 

8959 

Vermiete hübsches separ. 
Zimmer, einbettis, ev. zwei-
bettig. Sodtia ul. 16-5. 9168 

Wohnag, Zimmer und Kflche 
per 1. Oktoiber oder sofort 
tu vergeben. Koseskega 22. 

9175 

Vermiete sofort streng sep. 
Zimmer an besseren Herrn 
mit oder ohne Verpflegung. 
Nähe Hutter-Fabrik. Kacija-
nerjeva 22-11 Tilr 8. ^81 

Ein leeres oder Sparherdzim 
mer zu vermieten ab 1. Ok­
tober. Primorska 4. 9194 

DrelzimmerwchiiyiiK m. Bad 
und allem Zubehört sonnig, 
in neuerem Gebäude zu ver­
geben. Adr. Verw. 9182 

Schöne Zweizimmerwohmtog 
Din 400 ab 1. Oktober, sowie 
Zitnmer und Küche Din 150 
aib 15. Oktober zu vergeben. 
KoroSka c. 90. Anfragen bei 
der Hausmeisterin. 9189 

MObl. Kabinett zu vergeben. 
GubCeva 3, Melie. 9187 

Zimmer, separ., leer oder 
m5bliert zu vermieten. Ko-
pitar}«i^ 14, Pürt Hnks. 

9188 

Kleine Uchte Werlutüte zu 
mieten gesucht. Pünktlicher 
Zahler. Adr. Verw. 9176 

Ein- oder zweizimmerige 
Qarcoalere in der Nähe von 
Melle gesucht. Unter »Allein 
stehende Damec an die Ver­
waltung. 9178 

Möbliertes« nettes, helles 
Zimmer hi der NIhe von Me 
Ue bei rahiger Familie für 
sofort* gesucht. Unter «Nr. 
1938« an die Verw, 9177 

Praktlkast mit kleiner Ma­
tura wird per sofort gesucht 
Anzufragen: »Llbnmia« med-
narodni transporti, • MeIJslka 
cesta l-ll. 9139 

Gesucht zum baldigen An­
tritt für gröfieres Landhaus 
(Toscana, Italien) tüchtige 
Köchln, die prima Kenntnis­
se im Kochen und Backen 
hat, ebenso verläßlicher Die­
ner und älteres Zifflnermäd-
chen, welches in Wäschebe­
handlung, Nähen tmd Bügeln 
sehr erfahren ist. Angebote 
mit Zeugnisabßciiriften^ Bild 
und Qehaltsansprttchen an: 
»Ünione publicita 
UNIONE PUBLiaTA ITA-
LIANA, Milano'Ötalien), Cas 
setta No. 269 M. 9184 
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2alu|Mtta in Tubcai 
— Dicliticbaafnend 

W«iB — ichiamend 
Nenbflit Nr^ 407 
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KONZERTPIANISTIN 
MARIANNE KNAPPEK-ßOSSMANN 
nimmt ab 15. Oktober den Unterricht wieder auf. Ausbildung bis zur 
Vollendung. Aufgenommen werden nur fleißige und talentierte Schüler» 
TomilCev drevored 10-11. oiva 

Braver LakriiMa wird aiuf< 
genommen bei A. PoS, manu-
faktuma trgovina. Maribor, 

Aleksandrova c. 27. 9179 

Badtontria für vormittags 
wird aufgenommen. VetrinJ-
ska 14-1. 9192 

Alleinstehende Frau wird als 
Haatmtitterla und Bediene­
rin aufgenommen. Adr. Ver­
waltung. 9180 

Italienitcher Sprachktrs für 
Anfänger und Fortgeschritte 

Einschrei'bung Donners-ne. 
tag. den 15. d. von 18—19 
Uhr im Realgymnasium, Par 
terre links. 9081 

Frlnleln, abaolut verläßlich 
und genau, als Stütze für d. 
Haushalt gesucht. Adr. Ver­
waltung. 9146 

Gedenket 
bei Kranzablösein, Verslddien mkl SHnU-
ohen Anlässen der Aiititiiberkulosenllga In 
Maribor! Spenden {Ibemimmt auch die 

»Mariborer Zeitunsc. 

laminMiiiiie., 

HoUa! 
Teile dem geehrten Publikum mit» dais ich in der Slolna ulica 10 eine 

WB erstklassige Dalmatinerweine, schwarz, 
IRf E11^ iH V ̂ 1B1^ B weiss, Opolo, sowie flbrige Dalmatiner-Spe-
zialitaten und ersticlassige Dalmatiner-Küche eingerichtet habe. — Empfehle mich den 
geschätzten Gasten für zahkeichen Zuspruch 

QolanovK Krila « Gasthaus • Marlbor, ftolna ulIca 10 

Pippo öer Harr 
Roman uon UiNi Brouseurettter 1 
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Ks war, als ob das sinnverwirrende 
Getöse der Großstadt sich an den Mar­
morsäulen und den lichspcienden Riesen-
transparenten des Varietec de Luxe sam­
melte, um es mit verdoppeltem Echo zu­
rückzuwerfen. 

Benzin, Oel, Staub, Ruß vedmischten 
sich mit feinen Parfüms eleganter Da­
men, die den Luxusautos entstiegen. Ko­
lonnen von Limousinen und Sportwagen 
standen vor dem rot und gelb strahlen­
den Portal. Chauffeure saßen stramm auf 
ihren gepolsterten Sitzen, Herren liefer-
len ihre Damen ab, um dann die Wagen 
zum Parkplatz zu fahren und von dort 
zu Fuß zurückzukehren, arme Burschen 
vcrsucliten, die livrierten Diener beiseite 
zu drängen, um ein kleines Trinkgeld für 
(las Türöffnen zu erhalten. Der Portier 
machte Bücklinge. 

Die höheren Ränge und Stehplätze wa­
ren längst gedrängt voll. Aber bald wa­
ren auch die teuren Plätze ausverkauft; 
massenweise mußten Zuspätgekommene» 
Midcrbemittelte, die geschlossenen Kas­
sen verlassen. Da lungerten nun einige 
Neugierige herum, betrachteten, je nach 
Gemütsart, neidisch, bewundernd oder 
fachsimpelnd, das Heer der anruckenden 
Prachtwagen. Sehnsüchtige Mädchen­
blicke streiften die protzigen Kolosse. 

Heute schien niemand ein anderes In­
teresse zu haben, als möglichst pünkt­
lich zur Vorstellung zu kommen. 

In einem dunklen Winkel, In den kein 
Strahl von all dem Glanz sich verirrte, 
angeschmiegt an eine Säule, stand ein 
schmächtiges, hochaufgeschossenes Mäd­
chen, die ärmliche, aber saubere Klei­
dung umhüllte die abgemagerten Glieder, 
der Hunger sah ihr aus den Augen, die 
übergroß und starr vor sich hinsahen, 
die Lippen waren schmerzvoll zusammen 
gepreßt. Und doch war dies junge Ge­

schöpf schön, von einer rührenden Zart­
heit, und hätte das Elend nicht mit gro­
ber Hand seine verheerenden Striche über 
das ganze Wesen geführt, das Mädchen 
hätte neben den geputzten Frauen ohne 
Furcht und Scham bestehen können. 

Groß und schlank stand das arme Kind 
an die Säule gelehnt und starrte wunsch­
los auf das Treiben. Ja, das war wohl 
das Leben, das schöne, lachende Leben, 
das auch sie gehabt hätten, wenn — ja, 
wenn! Und ein trockener Husten keuchte 
aus kranker Brust, Tränen traten in die 
schönen, dunkelblauen Augen, ihre lan­
gen, feinen Finger, rissig und wund von 
Arbeit und Kälte, suchten vergebens nach 
einem Taschentuch, bis sie verzweifelt 
versuchte, mit dem dünnen Aermel des 
Mantels die Tränen zu trocknen. 

»Was machen denn Sic da?« fragte ei­
ne grobe, rauhe Stimme. Erschrocken 
blickte sie auf. 

»Ich — ich . , .« 
»Na, John, haben Sie jetzt schon Zeit 

zum Rendezvous?« Ein frohe, baritonale 
Männerstimme fragte es. 

»Nein, Signore, aber die da steht da 
herum, und das kommt mir. . .« 

»Na, schon gut, John. Maharani, komm 
— Fix, Platz!« 

Aber der kleine freche Foxl hatte wohl 
mehr menschliches Interesse als sein Herr 
und kam schwanzwedelnd an das ver­
stört weinende Mädchen heran, beschnup 
perte es mit neugierigem Näschen und 
bekundete augenblickliche Neigung zu 
Freundschaft. Kurz, »Fix, der Knabe«, 
wie er hieß, konnte sich absolut nicht 
von der Fremden trennen. 

Da beugte sich das Mädchen impulsiv 
zu dem Hund nieder. 

»Guter, kleiner Kerl — kannst mir 
nicht helfen.« Und ein weher Ton klang 
aus gequälter Brust. 

Da kam der Herr zurück. 
»Fix, zum Donnerwetter, wirst du fol­

gen?« 

Mädchen und Hund fuhren erschrocken 
auseinander. 

»0, Verzeihung«, murmelte die Aerm-
ste und trat aus dem Schatten in das 
Licht. 

Verblüfft starrte der Mann sie an. 

»Ei, ja. Fix hat Geschmack«, lachte er 
hell auf. Da sah er die Tränenspuren. 

»Fehlt Ihnen was, Fräulein?« 

»Ach — mir?« Erstaunt, als wäre ein 
Wunder gschehen, blickte sie auf. Es gab 
also noch Menschen, die es der Mühe 
wert fanden, zu fragen, ob ihr was fehle! 
Mein Gott, wie das erschütterte. 

»Kann ich Ihnen helfen?« 

Wie weich und teilnehmend die Stim­
me plötzlich klang! 

Sie stand wie gelähmt und lauschte 
wie verzaubert auf diesen lang vermißten 
Ton. 

»Aber, Peppino, was ist denn los? Wo 
bist du denn? Ich stehe hier nahe dem 
Erfrieren I« 

Aufschreckend horchte das Mädchen. 
»0, Verzeihung«, sagte der Mann, und 

mit kurzem Kopfnicken verließ er sie 
rasch. »Fix, komm!« 

Träumerisch blickte sie ihm nach. Galt 
die Bitte um Verzeihung ihr, wirklich 
ihr? Oder bat er wegen seiner Nachläs­
sigkeit die schöne, fremdartige Frau, mit 
der er nun die Stufen zum Entree empor­
stieg, um Verzeihung? Es galt wohl ihr, 
der anderen. Wer könnte auch sie um 
Verzeihung bitten? Ein bitterer Zug husch 
te um die schmalen, feingeschwungenen 
Lippen. Ein letzter Blick galt dem wider­
spenstigen Fix, der noch einmal stehen 
blieb und ihr aus seinen spitzbübischen 
Aurren einen seltsam liebevollen Blick zr 
warf, wie nur Tiere es können, wenn sie 
mit ihrem feinen Instinkt Sympathie fül' 
len. Dann ging sie langsam, zögernd, als 
schleppe sie eine schwere Last hinter 
sich her. 

»0, Verzeihung, carissima!« lächelte 
Peppino, während er sich über die Hand 

der schönen Frau beugte. »Hab Ich dich 
zu lange allein gelassen?« 

»Nun, es war die höchste Zeit, meiri 
Freund. Was hattest du denn mit dem 
Portier zu verhandeln?« 

Die Stimme der Frau klang kühl und 
herb. Peppino blickte auf. Warum konn­
te dieses Weib sein Gefühl nicht offen 
zeigen? Solch edle Hülle konnte doch 
nicht ohne edlen Kern sein? O nein, sei­
ne Maharani hatte ein gutes Herz, nur 
offen zur Schau tragen konnte sie ihre 
Güte nicht, ihr Seelenleben war erfüllt 
von Scheu und Scham, so daß sie kalt 
und abweisend erschien, er aber kannte 
sie, seine holde Mädchenfee, sein Glück 
— seine Braut! 

»Maharani!« flüsterte er zärtlich und 
drückte ihren Arm innig an sich. 

»Aber Peppino, nicht so zärtlich! Siehst 
du nicht, daß alles über uns spricht?« 

»Kein Wunder, wenn die schönste 
Frau vorübergeht!« 

»Laß das doch. Ich bin nicht so albern, 
wie du denkst. Die Blicke gelten dir, und 
ich werde gehaßt und beneidet.« 

»Weshalb?« Es klang erstaunt. 

»Verstell dich nicht. Du weißt genau, 
daß es mich nicht beleidigt, wenn ich 
Gefühle dieser Art auslöse. Ich bin ja so 
stolz auf dich, Peppino!« 

Und nun war sie es, die im Hochge­
fühl ihres Besitzes sich an Ihn schmiede. 

»An deiner Seite bin ich nur ein un­
scheinbarer Stern, den die strahlende 
Sonne verschwinden läßt.« 

»Maharani!« flüsterte er heiß und öff­
nete die Tür zur Proszeniumsloge. 

Das erste Glockenzeichen ertönte. 
»Ich muß gehen, Liebling, leb wohl! — 

Mark wartet mit dem Auto auf dich. 
Sollte ich noch nicht fertig sein, so sei 
so lieb und gedulde dich einige Minuten. 
Unterhalte dich gut, Maharani!« 

Und er küßte ihre Fingerspitzen, und 
seine Blicke umtanzten In zärtlichem 
Spiel die schöne, elegante Frau. Sie nick­
te kühl, unberührt von all der Sehnsucht, 
die aus dem Manne ihr entgegenströmte. 

Und Pippo ging. Fix, der Knabe, war­
tete, einige Männchen machend, vor der 
Tür. 
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